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V 1. 


Sonntag, den 23. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


1893. 


Anſertionsgebühr 
die 5geipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoneen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Iuſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. . 85 Köpke. 
Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis = Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis ab Expedition, den be⸗ 
kannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


—— 3 —.—————ͤ———— 


Akkordarbeit. 


Akkordarbeit iſt Mordarbeit, behauptet ein 
ſozialdemokratiſches Dogma. Und wenn auch 
ſelbſtſtändige Denker der Sozialdemokratie, wie 
3. B. Nieuwenhuis, ſo ketzeriſch find, dies Dogma 
einfach lächerlich zu finden, ſo betet es die ziel⸗ 
bewußte Gemeinde doch gläubig nach. Zwiſchen 
Glauben und Wandeln iſt freilich ein großer 
Unterſchied, und es iſt nicht ohne Komik, daß das 
Zentralorgan der Partei, welche die obige Parole 
ausgiebt, gerade in Akkordarbeit hergeſtellt wird. 
Die Akkordarbeit muß denn doch ſo ganz 
miſerabel nicht ſein, wie die Sozialdemokraten 
behaupten, und man wird hier mit der luſtigen 
daerſon im Vorſpiel des Fauſt jagen können: 

iel Irrthum und ein Körnchen Wahrheit!“ 

öten iſt wohl noch die köſtliche Ironie auf 
ſehigen ſozialdemokratiſchen Glaubensſatz bekannt, 
die ſich in der ſozialdemokratiſchen Buchdruckerei 
Werner und Komp. ſ. Z. abgeſpielt hat. Es 
geht der Sozialdemokratie mit der Akkordarbeit, 
wie es ihr mit der Ehe, der Religion, dem 
Kapital u. a. mehr ergeht. Weil dieſe Dinge 
zu Mißbräuchen Veranlaſſung geben, ſo ſchütten 
ſie einfach das Kind mit dem Bade aus und 


wenden ſich gegen die Dinge ſelbſt, anſtatt den 


Mißbrauch, der mit ihnen getrieben wird, zu 
bekämpfen. 

Ruhige Ueberlegung, leidenſchaftsloſe Ab⸗ 
wägung der Vortheile und Nachtheile von Zeit⸗ 
arbeit und Stückarbeit muß zu der Erkennniß 


Feuilleton. 
Verliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 

Berlin wird allmählig eine ſtille Stadt und 
verſinkt nach und nach in ſeinen Sommerſchlaf; 
nicht, wie es ſonſt der Fall iſt, geht hierbei die 
Ruhe dem Sturm voran, ſondern der Sturm 
der Ruhe, und dieſer Sturm hat ſtets daſſelbe 
einzige Ziel: die Bahnhöfe Berlins! Von der 
früheſten bis zur ſpäteſten Stunde waren fie 
in den jüngſtvergangenen Tagen von einer 
haſtenden, drängenden, ſuchenden, aufgeregten 
Menſchenfluth umringt und durchwogt, die ſich 
nimmer „erſchöpfte und leerte“, ſondern, auch 
wenn kaum überſehbar lange Extrazüge einen 
tüchtigen Theil dieſer erholungsbedürftigen Maſſen 
fortgeführt hatten, ſich immer von neuem er⸗ 
gänzte, ja, zu gewiſſen Zeiten und an beſtimmten 
Stellen ſo anſchwoll, daß man jeden Augenblick 
eine gänzliche Stockung des Verkehrs befürchten 
mußte. Wer, vollständig unbetheiligt, einen 
dieſer Bahnhöfe betrat, der konnte leicht glauben, 
in einem rieſigen Irrenhauſe zu fein — ſo ſchrie, 
zeterte, ſchimpfte, tobte dieſe dichtgedrängte 


Menſchenmenge planlos durcheinander, ſtürmte 


auf die Beamten ein, überſchwemmte im Nu 
die bereitſtehenden Wagen, ſuchte verloren ge⸗ 
gangene Kinder, ſchleppte ſich mit den wunder⸗ 
lichſten Sachen, raiſonnirte unaufhörlich über 
Dies oder Jenes, beläſtigte fortgeſetzt die Mit⸗ 
reiſenden, nahm immer von neuem Abſchied von 
den Zurückbleibenden unter einem Ueberfluß von 
itten und Ermahnungen, und dampfte endlich, 
enblig aus dem Rieſenbackofen, Berlin genannt, 
raus. 


Viel Vergnügen! Dieſer Wunſch der Eiſen⸗ 


führen, daß dieſe in vielen Fällen vortheilhafter 
und gerechter iſt als jene. Selbſtverſtändlich 
iſt die „Akkordarbeit“ auf die Fälle beſchränkt, 
wo die Arbeit in Einheiten, ſeien dies nun 
ae oder Maßeinheiten, zerlegt werden 
ann. 

In dieſen Fällen bietet die Alkordarbeit 
unverkennbare Vorzüge vor der Zeitarbeit, In 
erſter Linie iſt das Verhältniß zwiſchen Lohn 
und geleiſteter Arbeit ein viel innigeres und 
gerechteres, als bei der Zeitarbeit und dem 
Lohn, wo nur die aufgewandte Zeit als Maß⸗ 
ſtab gebraucht wird. Die Akkordarbeit indi⸗ 
vidualiſirt den einzelnen Arbeiter und hebt ihn 
aus der Maſſe heraus, alſo ein prinzipieller 
Verſtoß gegen den ſozialdemokratiſchen Grund: 
gedanken. Der fleißige und geſchickte Arbeiter 
verdient mehr als der träge und ungeſchickte. 
Darin liegt für den Arbeiter ein Sporn, nur 
Beſtes zu leiſten, denn er weiß, ihm wird ba: 
durch ein entſprechend höherer Verdienſt zu 
Theil. Die Akk!ordarbeit rechnet nur mit den 
geſunden Egoismus des Individuums, der die 
Grundlage unſerer Kultur iſt. Wir ſind gewiß 
davon überzeugt, daß die Akkordarbeit keines⸗ 
wegs die Löſung der Frage iſt, wie ein jeder 
den ihm gebührenden Antheil an den erzeugten 
Gütern erreicht, aber eine Annäherung an dieſe 
ideale und ideelle Forderung iſt die Akkord⸗ 
arbeit unzweifelhaft gegenüber der Zeitarbeit. 

Neben dieſen materiellen Vortheilen hat die 
Akkordarbeit auch ſittliche Vorzüge. Der Arbeiter 
wird bei ihr ſelbſtſtändiger in ſeiner Arbeit, er 
wird gleichſam ſein eigener Aufſeher und Meiſter 
und es iſt wohl zu bemerken, daß, wo ſich 
Stückarbeit anwenden läßt, es vor allem die 
beſten Arbeiter ſind, die der Akkordarbeit den 
Vorzug geben. 

Nun ſoll es keineswegs geleugnet werden, 
daß die Akkordarbeit wie manches andere zu 
einer Ausbeutung der Arbeitskräfte des Arbeiters 
gemißbraucht werden kann und nicht gerade ſehr 
ſelten auch gemißbraucht wird. Dieſes Raub⸗ 
ſyſtem tritt jedesmal dann ein, wenn dem 
Akkordſatz die Leiſtungsfähigkeit des fleißigſten 
und tüchtigſten Arbeiters zu Grunde gelegt wird, 
und die Beobachtungszeit der Leiſtungsfähigkeit 
zu kurz iſt. Es wäre eine verrückte Forderung, 


bahnbeamten kam gewiß aus dem Herzen, und 
ohne Neidgefühl ließen ſie die Sommerfriſchler 
ziehen, froh, daß dieſe Auswanderung glücklich 
überſtanden war, zugleich aber auch matt zum 
Hinſinken, denn es will etwas heißen, einige 
hunderttauſend nervöſe, von dem Recht der 
freien Meinungsäußerung ſehr gern Gebrauch 
machende Berliner binnen wenigen Tagen zu 
befördern. Viel Vergnügen! — rufen auch wir 
ihnen nach und gedenken dabei mit dem Gefühl 
aufrichtigen Mitleids der anderen Gäſte jener 
Bade⸗ und Erholungsorte, auf welche ſich jetzt 
dieſe naturhungrigen, kritiklüſternen Berliner 
Schaaren ſtürzen und die ſie mehr oder minder 
für ſich vollſtändig in Beſchlag nehmen werden. 
Viel Vergnügen! — ſo jubeln auch die Dienſt⸗ 
boten, denen die ſorgſame Hütung der 
Wohnungen auf die Seele gebunden wurde, 
und die in Anbetracht deſſen darin jetzt luſtig 
ſchalten und walten, die „Gnädigen“ ſpielend 
und am Tage ſich auf den Sophas und 
Fauteuils ebenſo breit machend, wie Abends in 
den Vergnügungsorten und Konzertgärten. 
Faſt unvermittelt hat die Stadt vielfach ein 
anderes Anſehen bekommen: die Thore der 
Palais ſind geſchloſſen, die Fenſter in vielen 
Wohnungen dicht verhängt, die eleganten Fuhr⸗ 
werke ſind faſt ganz verſchwunden, die Stamm⸗ 
tiſche verwaiſt, die Straßen nur früh und Abends 
belebt, und wenn ſich zwei Bekannte irgendwo 
treffen, ſo kann man jede Wette eingehen, daß 
ihre Begrüßungsworte etwa lauten: „Was, 
Sie find noch hier!“ — „Ja, leider, es ging 
nicht anders, morgen aber dampfe ich ſchon ab!“ 
— Dieſe Juli⸗Reiſewuth hat allmählig einen 
ſolchen Umfang angenommen und iſt derartig 
zur Mode geworden, daß Diejenigen aus den 
beſſer geſtellten Kreiſen, die irgend welcher 
Gründe wegen Berlin im Hochſommer nicht 
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Feruſprech⸗Aunſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


— ĩtñt: — — — 
— — B-ö6ö . 5³_ot;L——xꝛßÜr¶:=xꝛ.ꝛ.ꝛ.ꝛ.ꝛͤ̃ ĩ⁵Ü—i—2T—᷑᷑ — — — — — —— — 


zu verlangen, daß jeder Arbeiter hervorragend 
geſchickt ſei, und noch verrückter wäre es, zu 
folgern, wer es nicht ſei, habe kein Anrecht auf 
ausreichende Exiſtenzmittel. Dies geſchieht aber, 
wenn der Akkordſatz nur nach den vorzüglichen 
Leiſtungen feſtgeſetzt wird; dann wird die 
Akkordarbeit in der That zur Mordarbeit. Hier 
liegt das Körnchen Wahrheit, das in der 
ſozialiſtiſchen Lehre von der Mordakkordarbeit 
vorhanden iſt. 

Gegen dieſen Mißbrauch haben die Arbeiter 
ſelbſt das beſte Mittel in der Hand: Koalition 
zu Erreichung beſſerer Akkordſätze. Hier müſſen 
die Arbeitervereinigungen ohne Haß und ohne 
Leidenſchaft, aber mit aller Energie einſetzen, 
wie es ſeitens der Deutſchen Gewerkvereine 
geſchieht. Durch die Macht ſolcher Verbände, 
der ſich auf die Dauer kein Unternehmer ent⸗ 
ziehen kann, müſſen die Arbeiter darauf dringen, 
daß für die Feſtſetzung der Akkordſätze die 
Leiſtung des fleißigen Durchſchnittsarbeiters 
maßgebend ſei und zwar in der den Verhältniſſen 
angepaßten täglichen Arbeitszeit, ſo daß ein 
ſolcher Arbeiter mit ſeiner Familie ein gutes 
Auskommen hat. 

Die Idee der Akkordarbeit iſt gut; daß fie 
gemißbraucht wird liegt nicht an ihr, ſondern 
an der Unvollkommenheit der menſchlichen Ver⸗ 
hältniſſe, die Schritt für Schritt verbeſſert 
werden können und müſſen. Es unterliegt nicht 
dem geringſten Zweifel, daß die Arbeiter bei 
geſchickter und beſonnener Verwendung der 
ihnen zu Gebote ſtehenden Machtmittel in 


dieſem Falle eine Reformation erzielen können 


und werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli. 


— Der Kaiſer iſt mit der Kaiſerin in 
Tullgarn eingetroffen. Am Donnerſtag empfing 
das Kaiſerpaar im Schloß Tullgarn den Beſuch 
des Königs Oskar von Schweden. Freitag 
Nachmittag hat das Kaiſerpaar Tullgarn wieder 
verlaſſen. 

— Der Rücktritt des Kriegs⸗ 
miniſters v. Kaltenborn⸗Stachau ſteht, wie 
von mehreren Seiten beſtätigt wird, unmittelbar 


verlaſſen können, es für nöthig halten, ſich der⸗ 
art bei ihren Freunden zu entſchuldigen: „Ja, 
es ging wirklich nicht anders — dringende 
Geſchäfte hielten mich zurück!“ oder „Beklagen 
Sie mich, ich muß in Berlin bleiben, ich kann 
es beim beiten Willen nicht ändern!“ — Ob 
nicht oft weit mehr Die zu beklagen ſind, die 
ſich dieſem Reiſezwang fügen und deshalb nam⸗ 
hafte Opfer bringen, iſt eine andere Frage; wer 
hinter die Kouliſſen dieſer Familienfahrten ſehen 
könnte, der würde gewiß in vielen Fällen 
Merkwürdiges zu berichten haben, und wir 
glauben, auch die Pfandämter könnten „vor 
der Reiſe“ Intereſſantes von verſtohlenen 
Beſuchern und Beſucherinnen, die man an 
ſolchen Orten ſonſt nicht zu ſehen gewöhnt iſt, 
erzählen! — N 

Dieſen Reiſefanatikern, die Berlin auf jeden 
Fall verlaſſen müſſen, ſtehen die Berlinſchwärmer 
gegenüber; für ſie giebt es kein „außerhalb“, 
für ſie beſteht nur Berlin, und ſelbſt wenn ſie 
in genügendſter Fülle das Geld zum Reiſen 
haben, bleiben ſie doch hier und ſehen den 
wanderfrohen Touriſten mit halb mitleidigen, 


halb ironiſchen Blicken nach. Für ſie liegt eben 


das Gute ſo nah, und dieſes Gute bedeutet für 
ſie „ihr Berlin“, denn an keinem Orte der 


Welt glauben ſie ſich ſo behaglich fühlen zu 


können, wie hier, und es mag gerade unter 
den mittleren Bürgerſtänden Tauſende und 
Abertauſende geben, die, obſchon ſie materiell 
ſehr gut dazu im Stande wären, noch nicht 
über das Weichbild des Bären hinausgekommen 
ſind und für welche die weiteſte Reiſe bisher 


eine Fahrt nach dem Grunewald und der Junfern⸗ 


haide oder allerhöchſtens nach Freienwalde 
war. Freuen wir uns aber der Seß⸗ 
haftigkeit dieſer „Ur⸗ Berliner, die ſelbſt 
den in Berlin Geborenen nicht für ihren Lands⸗ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Hagſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


bevor. Als ſein Nachfolger gilt in manchen 
Kreiſen General v. Goßler, in anderen der 
General v. Brauchitſch. 

— Ueber die Avancements⸗Aus⸗ 
ſichten der Offiziere des preußiſchen 
Kontingents aus Anlaß der neuen Heeres⸗-Ver⸗ 
ſtärkung kommt ein Fachmann in der „Voſſ. 
Ztg.“ zu folgenden Schlußfolgerungen: Es 
dürfte bei der Infanterie der ganze Haupt⸗ 
mannsjahrgang 1885 und der größere Theil 
des Jahrgangs 1886, wenn nicht der ganze, 
zum Major befördert werden. Die Hauptleute 
dieſer Jahrgänge ſind ſämmtlich in den Jahren 
1869 bis 1871 Offiziere geworden. Es zählen 
aber auch die Jahrgänge 1887 und 1888 noch 
ungefähr 100 Hauptleute, die bereits während 
des Krieges gegen Frankreich Offiziere geworden 
ſind. Weiter werden bei der Infanterie vor⸗ 
ausſichtlich ſämmtliche Premierleutnants, die 
ſeit 1878 und 1879 Offiziere ſind, Hauptleute 
werden, vielleicht avancirt auch, beſonders bei 
der Garde, ein Theil des Jahrgangs 1880. 
Bei den Sekondeleutnants wird die größte 
Zahl von Beförderungen zum Premierleutnant 
ſtatifinden, die jemals ſeit dem 30. Oktober 
1866, dem Tage der Errichtung der neuen 
Regimenter nach der Annexion, erfolgt iſt. 
Dabei dürfte der Leutnantsjahrgang von 1886 
nahezu erſchöpft werden, ſo daß alſo die Be⸗ 
förderungen zum Premierleutnant in Zukunft 
bis zu der unausbleiblichen Verlangſamung des 
Aufrückens nach ſiebenjähriger Offizierdienſtzeit 
erfolgen, während vor 10 Jahren eine 10⸗ bis 
1Jjährige erforderlich war. Bei der Feld⸗ 
artillerie werden die Hauptleute aus 1885 und 
zum größeren Theil auch die aus 1886 (Ofſi⸗ 
ziere aus 1869 bis 1871) zu Majors befördert 
werden. Bei der Beförderung von Premier⸗ 
leutnants zu Hauptleuten wird der Leutnants⸗ 
jahrgang von 1879 und zum größten Theil 
von 1880 berückſichtigt werden. Bei der Be⸗ 
förderung zum Premierleutnant wird der 
Leutnantsjahrgang von 1886 erſchöpft und der 
von 1887 angebrochen werden, ſo daß die Feld⸗ 
artillerie hier um etwas beſſer ſteht als die 
Infanterie. Bei der Fußartillerie rücken die 
Hauptleute von 1882 bis 1885 in Stabsoffizier⸗ 
ſtellen auf. Die Premierleutnants von 1880 


mann halten, falls nicht ſchon ſeine Eltern und 
Großeltern hier das Licht der Welt erblickt 
haben“; wer je mit einem dieſer allerechteſten 
Weltſtädter auf der Reiſe zuſammengetroffen iſt, 
den packt wahrſcheinlich noch heute „unheim⸗ 
liches Grauen und er begehrt ihn nimmer und 
nimmer zu ſchauen“, denn ſtets hat er Ver⸗ 
gleiche mit feiner Vaterſtadt zur Hand, und 
wie fallen dieſe zum Nachtheile derſelben aus. 
Von den hochragenden Kuppen des Rieſen⸗ 
gebirges ſagt er mit herablaſſender Miene: 
„Wenn die Berge bei Berlin ſtänden, wären ſe 
noch ville höher!“ bei einem Sonnenaufgang 
auf dem Rigi: „Wat nützt mir det Allens, 
wenn ick den Kreuzberg nich ſehe!“ und von dem 
Chamonix ⸗ Thale: „Herrjott, die ſcheenen 
Bauſtellen!“ 

Aber auch manche der beſſerſituirten und 
gebildeteren Kreiſe lernen mehr und mehr die 
engere Heimath ſchätzen und verleben ihre 
Sommerferien wenn nicht in Berlin, ſo doch 
in der Nähe der Stadt. Wer es kann, gründet 
ſich ein eigenes behagliches Heim und daß es 
genug giebt, die in dieſer Lage ſind, beweiſen 
die hübſchen Villen » Kolonien an den Geſtaden 
der Oberſpree und der Havel, im Gebiete des 
Grunewalds und der Tegeler Haide; verſteckt 
in lauſchigem Grün, umgeben von zierlichen, 
ſorgſam gepflegten Gärten, ſchimmern die an⸗ 
muthigen, bequem eingerichteten Häuschen ver⸗ 
lockend zwiſchen den Tannen: und Fichten⸗ 
wäldern hervor; welche in häufiger Verbindung 
mit tiefeingebuchteten, ſchilfumgebenen kleinen 
Seen den märkiſchen Landſchaften einen ſo 
ſtimmungsvoll-ernſten Charakter, einen fo eigen⸗ 
thümlich⸗melancholiſchen Reiz verleihen. Wer 
es aber noch nicht zu einer eigenen Beſitzung 
gebracht hat, der geht, wenn er ein ferner 
liegendes Ziel verſchmäht, mit ſeiner Familie 


bis 1882 werden Hauptleute, vermuthlich auch 
noch Premierleutnants von 1883, ſodaß alſo 
die Fußartillerie vor den andern Waffen ſehr 
Zu Premierleutnants werden 
vermuthlich alle Offiziere aus 1887 befördert 
werden. Bei dem Ingenieur⸗ und Pionierkorps 
werden vorausſichtlich befördert werden die 
Hauptleute aus 1883 und 1884, zum Theil 
auch aus 1885 (Offiziere aus 1870 und 1871) 
zu Majors, die Premierleutnants aus 1888 
und zum Theil aus 1889 (Offiziere aus 1879) 
zu Hauptleuten und die Sekondeleutnants aus 
1884 und 1885 ſowie der größere Theil von 


bevorzugt wird. 


1886 zu Premierleutnants. 

— Rücktritt des Staatsſekretärs 
v. Maltzahn. 
hat der Staatsſekretär v. Maltzahn⸗Gültz dem 
Kaiſer ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Ber 
gründet iſt daſſelbe mit dem Umſtand, daß 


bei der Deckung der Militärkoſten das Bier 


nicht herangezogen werden ſoll. Bis zur 
Erledigung der Nachfolgerfrage wird Herr v. 
Maltzahn die Geſchäfte noch fortführen. 

Bel den Miquel'ſchen Steuer: 
plänen ſteht nur ſo viel feſt, ſo ſchließt die 

„Köln. Volksztg.“ mit Recht aus einem Artikel 
der „Köln. Ztg.“, daß große Mittel erforderlich 
ſein werden; mit ein Bischen Börſenſteuer, 
Luxusſteuern und Wehrſteuer laſſen ſo weit 
ausſchauende Pläne auch nicht entfernt ſich ver⸗ 
wirklichen. 

— Im Wahlkreiſe Neuſtettin iſt 
der Antiſemit Dr. Förſter mit großer Mehrheit 
gewählt worden. Es erhielten: Prof. Dr. 
Förſter 6518, Hofprediger a. D. Stöcker 1906 
Stimmen. 55 Stimmen waren zerſplittert. 

„ Der Silberpreies iſt noch weiter⸗ 
hin im Zurückgehen begriffen. London notirte 
am Donnerſtag 32¾ ſtatt 33, Newyork 70 
ſtatt 70% am vorhergehenden Tage. 

— Die Frage der Tabakſteuer⸗ 
reform, ſo wird der „Frankf. Ztg.“ aus 
Süddeutſchland geſchrieben, wird bei den 
Miniſterkonferenzen am 6. Auguſt eingehend in 
Erwägung gezogen werden. Von der Fabrikat⸗ 
ſteuer verſpricht man ſich ein Mehrerträgniß 
beſtenfalls von 100 Millionen Mark. — Ein 
ſolches Mehrerträgniß würde aber nach der 
„Freiſ. Ztg.“ nur zu erreichen fein, wenn die 
bisherige Tabakſteuer, welche etwa 50 Millionen 
Mark gewährt, mehr als verdreifacht würde. 
Vom Jeſuitenorden. Graf 
Hoensbroech, deſſen Veröffentlichungen noch in 
friſcher Erinnerung find, iſt nicht der einzige 
namhafte Katholik, der in dieſen Tagen wieder 
den Jeſuitenorden verlaſſen hat. Neulich iſt 
auch Pater Theodor Wolf, ein gelehrter Pro⸗ 
feſſor der Geologie, aus dem Kloſter von 
Maria⸗Laach ausgetreten. Ebenſo Pater Rieth 
in Bonn. Mit dem Austreten allein iſt's 
leider nicht gethan, — wenn dieſe Männer die 
Waffen, für die ſie in der Regel das beſte 
e ihres Lebens hingegeben haben, verroſten 
aſſen. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrag. Bekanntlich hatte Rußland 
in der zweiten Hälfte des Juni der deutſchen 
Regierung den Vorſchlag unterbreitet, in Berlin 
eine Konferenz behufs direkter Unterhandlungen 
über den Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages abzuhalten. Ruſſiſcherſeits waren 
auch ſogleich die Namen der Kommiſſare mit⸗ 
getheilt, welche als Vertreter der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung fungiren ſollten. Nunmehr berichtet 


„auf Sommerwohnung“, oft unmittelbar bei 
Berlin, oft mehrere Meilen entfernt. Wenn 
man am Abend einen dieſer Orte beſucht, ſo 
könnte man ſich weit fortverſetzt von der Reſi⸗ 
denz denken. Die Hauptſtraße iſt dichtbelebt 
von promenirenden Geſellſchaften, aus den 
Gärten und dem angrenzenden Walde erſchallt 
übermüthiges Lachen und Scherzen; hier hat 
ſich ein Kreis Bekannter zu einem Picknick ver⸗ 
einigt, dort tummelt ſich die junge Welt beim 
Kroquet oder Lawn⸗Tennis; das Haupt der Fa⸗ 
milie ſchaukelt ſich bequem in der Hängematte 
und lieſt die eben eingegangenen Abendzeitungen, 
während die Jüngſten in großen Krügen die 
friſch gemolkene Milch herbeiſchleppen zum 
„leder bereiteten Mahle“. Die ſchnelle Ber: 
bindung mit der Ring⸗ und Stadtbahn ermög- 
licht jederzeit einen Beſuch Berlins, und be⸗ 
ſonders für Beamte und Geſchäftsleute iſt dies 
von größtem Werth; ſie können das Nützliche 
mit dem Angenehmen verbinden, können ihre 
Bureaus und Komtoirs beſuchen, ihre Geſchäfte 
abwickeln und trotzdem am Nachmittag und am 
Abend die Vorzüge einer Sommerfriſche genießen. 

Aber auch Berlin ſelbſt bietet trotz der 
„Hundstage“ viel der Annehmlichkeiten, wie 
man ſie kaum in dem luxuriöſeſten Badeort 
findet. Da fehlt es weder an Parks noch an 
ſchattigen Promenaden; der Thiergarten und 
Humboldshain laden zu langen und lauſchigen 
Spaziergängen ein, der Kreuzberg fordert zu 
gewagten Kletterpartien auf und belohnt ſeine 
Beſucher nicht nur durch eine großartige Aus⸗ 
ſicht auf die gewaltige Millionenſtadt, wie man 
ſie vom Neroberg bei Wiesbaden und von 
manch' anderem vielgerühmten Ausſichtspunkte 
eben nicht genießen kann, ſondern erfreut ſich 
auch durch das Rauſchen eines munteren Waſſer⸗ 


Nach der „Nordd. Allg. Z.“ 


das „Wolff'ſche Telegraphenbureau“, welches 
auch die obige Mittheilung Ende Juni ver⸗ 
breitete, daß „dem Vernehmen nach die deutſche 
Regierung den ruſſiſchen Vorſchlag, die Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen in Berlin kommiſ⸗ 
ſariſch fortzuſetzen, unter Vorbehalt näherer 
Verabredung über den Zeitpunkt, angenommen 
und dabei erklärt habe, daß ſie, wenn auch zu 
einzelnen Modifikationen bereit, doch im Weſent⸗ 


lichen an den Forderungen feſthalten müſſe, 
welche die im März d. J. überreichte Lifte der 
deutſcherſeits beanſpruchten Ermäßigungen des 
ruſſiſchen Zolltarifs enthielt.“ Nach dem 
ruſſiſchen „Graſhdanin“ wird eine Konferenz erſt 
im Oktober ſtattfinden. 

— Zur Reform der Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherung wird dem 
„Hannöv. Kour.“ anſcheinend offiziös aus 
Berlin geſchrieben: Die von verſchiedenen 
Seiten angeregte und im Reichsamt des Innern 
auch bereits in Angriff genommene Reviſion 
der Alters⸗ und Invaliditäts verſicherung wird 
ſich vorausſichtlich nur auf untergeordnete 
Punkte der Materie beziehen. Um eine gründ⸗ 
liche Reviſion mit der Ausſicht auf irgend 
welchen Erfolg in der Richtung vornehmen zu 
können, daß dann auch die wirklich vorhandenen 
Mängel der beſtehenden Geſetzgebung herab⸗ 
gemindert werden, müſſen erſt noch eine längere 
Zeit hindurch, als ſeit Einführung des Geſetzes 
möglich war, Erfahrungen geſammelt ſein. 

— Die Annahme der Militärvor⸗ 
lage wird von den ruſſiſchen Blättern als 
Signal zu weiteren Militärrüſtungen für Ruß⸗ 
land und Frankreich bezeichnet. Die „Nowoje 
Wremja“ und die „Nowoſti“ meinen, Peters⸗ 
burg und Paris würden gewiß nicht verab⸗ 


ſäumen, die Stärkung ihrer Kriegsmacht fort⸗ 


zuſetzen, um nicht hinter Deutſchland zurückzu⸗ 
bleiben. Da Rußland und Frankreich die Ver⸗ 
mehrung ihrer Wehrkraft bis jetzt ohne Schwierig⸗ 
keiten durchgeführt hätten, ſo würde auch eine 
fernere Erhöhung der Streitkräfte beider Staaten 
leicht zu erzielen ſein. In Berlin dagegen werde 
man bald einſehen, daß die Militärvorlage 
nicht vermocht habe, die deutſche Armee quan⸗ 
titativ auf dieſelbe Höhe wie die Armeen Ruß⸗ 
lands und Frankreichs zu bringen; man werde 
deshalb an das deutſche Volk mit neuen ſchweren 
Forderungen herantreten. Doch ſind die Blätter 
darin einig, daß der europäiſche Friede gegen⸗ 
wärtig von niemandem gefährdet werde. Daß 
die Militärvorlage nur die vorläufigen Forde⸗ 
rungen der Militärverwaltung verwirklichen 
ſolle, hat das „Militärwochenblatt“ bekanntlich 
ausdrücklich erklärt. Um ſo ſicherer iſt es, daß 
die ruſſiſchen Blätter mit ihrer Vorherſage recht 
behalten werden. N 
— Keine Reichseilkommenſteuer 
und keine Reichserbſchaftsſteuer. 


Die von dem Finanzminifter Miquel inſpirirte 


„Nationalztg.“ ſchreibt: „Es iſt wohl von 
einer Reichseinkommenſteuer, von einer Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer u. dgl. die Rede geweſen. Wir 
halten nach der ſoeben erſt in Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Reform des direkten Steuerweſens 
alle derartigen Projekte für undurchführbar. 
Die direkte Belaſtung des Einkommens, auch 
der wohlhabenderen Klaſſen — der „Millionäre“ 
giebt es zu wenige, als daß ihre noch ſtärkere 
Heranziehung viel einbringen könnte — muß 
irgendwo eine Grenze haben Nun iſt 
es genug mit den Anſprüchen an das Einkommen 
oder an die daraus gemachten Erſparniſſe.“ 
— 


ſturzes, wer den Muth in der Bruſt die Spann⸗ 
kraft üben laſſen und gern von einem Aben⸗ 
teuerchen erzählen will, der hat nicht erſt nöthig, 
nach Sizilien zu fahren oder die Thäler des 
Olympos zu durchwandern, er braucht ſich nur 
in abendlicher Stunde vor das Schleſiſche Thor 
oder in die Ackerſtraße zu begeben, und ſeine 
heldenhaften Gelüſte werden bald abgekühlt 
ſein; Der, der Wünſtenpromenaden liebt, mar⸗ 
ſchirt zweimal über das Tempelhofer Feld, und 
wir wetten, daß ſein abſonderlicher Geſchmack 
vollſte Befriedigung findet, und wer ein An⸗ 
hänger des Nordkaps iſt, der dringt in die ge⸗ 
heimnißvollen Tiefen der Rummelsburger Eis⸗ 
werke ein; wer Geld und Zeit erſparen will, 
um endlich mißmuthig die Erfahrung zu machen, 
daß es mit den in Liedern und auf Bildern 
gefeierten weiblichen italieniſchen Schönheiten 
man nur „ſo ſo“ beſtellt iſt, der ſtürze ſich in 
den Trubel einer italieniſchen Nacht bei Kroll 
oder im Belle⸗Alliance⸗Garten, und er kann 
jene Erfahrung hier recht billig haben, und 
wer ſonſt erröthend „ihren“ Spuren folgt unter 
den Palmen und Lorbeergebüſchen Monte 
Carlo's, der hat das hier weit bequemer bei 
einem Sommernachtsballe in der „Flora“. 
Kurz, es unterliegt keiner Frage, daß Berlin 
als Kour⸗ wie Kur » Ort auf beneidenswerther 
Höhe ſteht, und nun, nachdem ich die ſommer⸗ 
lichen Reize meiner geſchätzten Vaterſtadt derart 
geſchildert, daß Jeder mit glühender Scheelſucht 
Diejenigen betrachtet, denen es ein gütiges 
Geſchick vergönnt, den Juli und Auguſt in 
Berlin zu verleben, nun ſpritze ich die Feder 
aus, nehme meinen Koffer zur Hand und eile, 
ſo weit wie möglich von Berlin und den Ber⸗ 
linern fortzukommen! 

a Paul Lindenberg. 


In einer ſpäteren Nummer erklärt die „National⸗ 
zeitung“ auch, zuverläſſig erfahren zu haben, 
daß eine Reichserbſchaftsſteuer nicht in Erwägung 
gezogen werde. Es werde ſtreng daran feſtge⸗ 
halten werden, daß die Einkommen⸗ und Ver⸗ 
mögensſteuer den Einzelſtaaten verbleibe. 

— Für die Reorganiſation der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung, welche ben 
Zweck haben ſoll, dieſe Verwaltung zu verein⸗ 
fachen, von formalem Ballaſt und überflüſſigem 
Schreibwerk zu entbürden, durch ſchärfere Ge⸗ 
ſtaltung der Verantwortung und eine der Natur 
des Dienſtes entſprechende Ordnung der Zu⸗ 
ſtändigkeit ihre Leiſtungsfähigkeit zu heben und 
dabei Koſten zu erſparen, iſt, den „B. P. N.“ 
zufolge, der Organiſationsplan ſowohl in feinen 
Grundzügen als betreffs ſeiner etatsmäßigen 
Ausgeſtaltung von der mit der Aufgabe betrauten 
Kommiſſion durchberathen und aufgeſtellt. 
Sonntagsruhe im Koch⸗ 
gewerbe. Die Frage der Sonntagsruhe im 
Kochgewerbe beſchäftigt zur Zeit den Bundes⸗ 
rath, ſie wird aber, für Berlin wenigſtens, 
wahrſcheinlich eine Erledigung durch freie Ver⸗ 
einbarung zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern des Berufes finden. Das Berliner Ge⸗ 
werbegericht war um ein Gutachten darüber 
erſucht worden, ob die volle oder eventuell eine 
beſchränkte Durchführung der Sonntagsruhe im 
Berliner Stadtkochgewerbe durchführbar oder 
ob nach § 105e, Abſatz 1 der Gewerbeordnung 
eine Ausnahme vom Verbote der Sonntags⸗ 
arbeit zu machen ſei. Das Gewerbegericht hörte 
darüber wieder eine Anzahl von Arbeitgebern, 
die ſchriftlich ihre Antwort ertheilten und in 
demſelben Sinne eine Petition an den Bundes⸗ 
rath richteten. Wie zu erwarten war, erklärten 
ſie eine auch nur beſchränkte Sonntagsruhe in 
ihrem Berufe für unmöglich, da zahlreiche Per⸗ 
ſonen durch ihre Verhältniſſe genöthigt feien, 
etwa von ihnen zu veranſtaltende Feſtlichkeiten 
gerade am Sonntag ſtattfinden zu laſſen, da 
ferner in vielen Fällen, z. B. bei Kindtaufe, 
Hochzeiten die Feier an einem beſtimmten Tage 
und zwar häufig an den Sonntag gebunden 
ſei; der Sonntag ſei daher für die Angehörigen 
des Berufes der beſte Geſchäftstag. Die Ar⸗ 
beitnehmer, die ebenfalls in eine Berathung der 
Frage eintraten, erklärten, für ſich den freien 
Sonntag wünſchen zu müſſen. Die mit monat⸗ 
lichem Salär Angeſtellten würden einen wöchent⸗ 
lichen Ruhetag ohne Gehaltsverminderung er⸗ 
langen, die übrigen hätten den Vortheil, daß 
die Nachfrage nach Aushilfsköchen ſteige. Da 
ſie indeß die Schädigung der ſelbſtſtändigen 
Stadtköche durch das Verbot der Sonntags: 
arbeit einſähen, ſo ſchlügen ſie vor, daß ihnen 
ſtatt des Sonntags ein wöchentlicher 
Ruhetag an einem Werktage gewährt 
werde, was für ſie ziemlich denſelben Werth 
habe. Dieſer Vorſchlag, mit deſſen Annahme 
die Frage der Sonntagsarbeit wohl erledigt 
ſein würde, hat bei den Stadtköchen Beifall ge⸗ 
funden, und es wird wahrſcheinlich eine Ver⸗ 
einbarung dahin zuſtande kommen, daß jeder 
Angeſtellte als wöchentlichen Ruhetag einen 
Werktag erhält, den der Prinzipal beſtimmt. 
Dieſe Löſung iſt jedenfalls einer geſetzlichen, 
zwangsmäßigen Dekretirung vorzuziehen. 


Rußland. 

In Lodz ſind die Färberei, Druckerei und 
die Lagerräume der Roſenblatt'ſchen Spinnerei 
ausgebrannt. Der Schaden iſt ſehr groß. 

Serbien. 5 

Für das angeklagte Miniſterium ſoll aus 
Kreiſen der Skupſchtina ein Begnadigungsantrag 
geſtellt werden. Dagegen hat die Skupſchtina 
beſchloſſen, daß der Unterſuchungsausſchuß ſeinen 
Bericht bis zum 2. Auguſt vorzulegen habe. 
Nicht unmöglich iſt es, daß über die ange⸗ 
klagten Miniſter die Präventivhaft verhängt wird. 

ulgarien. 

Die Aufnahme des früheren bulgariſchen 
Rittmeiſters Tſchewdarow in die ruſſiſche 
Armee, eines der Offiziere, welche mit dem er⸗ 
ſchoſſenen Panitza einen Anſchlag auf das Leben 
des Fürſten Ferdinand und der Miniſter beab⸗ 
ſichtigten, beweiſt klar, daß man ſich in Ruß⸗ 
land nach wie vor als Hort derjenigen be⸗ 
trachtet, welche durch verbrecheriſche Mittel einen 
Umſturz der Lage in Bulgarien zu Gunſten 
Rußlands erſtreben. Wenn eides vergeſſene 
Offiziere in einer fremden Armee zu Amt und 
Würden gelangen, ſo muß ein ſehr ſcharfer 
Gegenſatz zwiſchen den beiden Ländern beſtehen, 
ein Gegenſatz, der dem Angreifer (Rußland) 
ein jedes Mittel als recht erſcheinen läßt, um 
ſeine böſen Abſichten früher oder ſpäter durch⸗ 
zuführen. Die ſchwache Hoffnung, daß man 
allmählich im amtlichen Rußland zu der Einſicht 
kommen könnte, welche das nichtamtliche Ruß⸗ 
land ſchon längſt vertritt, daß nämlich die 
Feindſchaft gegen Bulgarien eine politiſche Thor⸗ 
heit und eine Mißachtung ſittlicher Grundſätze 
iſt, hat ſich alſo noch einmal als trügeriſch er⸗ 
wieſen. Die gemeinſchädlichen Narren, welche 
dem Selbſtherrſcher aller Reußen jeden Morgen 
das „Herr, gedenke der Bulgaren!“ zurufen, 
behaupten ihren Platz an den Stufen des 
Thrones und ſorgen dafür, daß die Welt in 
Unruhe erhalten wird. 
0 Türkei. 

Die von franzöſiſchen Blättern verbreitete 
Nachricht, daß im Vilajet Bitlis Unruhen 
ausgebrochen ſein ſollen, weil die Armenier des 
kurdiſchen Diſtriktes Saſſun ſich geweigert hätten, 
die Hammelſteuer zu bezahlen, wird von kom⸗ 
petenter Seite für ſtark übertrieben erklärt. 
Es habe ſich nur um lokale, bereits beigelegte 
Zwiſchenfälle gehandelt. 

Aſien. 

Zum franzöſiſch⸗ſiameſiſchen Konflikt ſchreibt 
der Pariſer Korrespondent der „Nationalztg.,“ 
die franzöſiſche Regierung habe England und 
den anderen Mächten die vertrauliche Mit⸗ 
theilung zugehen laſſen, daß ſie 
Weigerung Siams, die franzöſiſchen Bedingung 
zu erfüllen, beabſichtige, Bangkok nicht z. 
bombardiren, ſondern die Kononenboote zurück⸗ 
zuziehen und zunächſt nur eine Blockade über 
Siam zu verhängen. 

Afrika. 

Nach einer amtlichen Depeſche aus Kap⸗ 
ſtadt hat ſich der Häuptling Lobengula nicht 
aufgelehnt. Lobengula hätte 300 Matabeles 
ausgeſandt, um die Maſchonaleute in der Nähe 
des Forts Viktoria zu beſtrafen. Die Matabeles 
wären dabei in das Gebiet der engliſchen 
Kompagnie eingedrungen und durch berittene 


Polizei wieder vertrieben worden, dabei ſeien 
1 32 Matabeles getödtet worden. Die engliſchen 
Italien. Behörden haben von Lobengula die Zurück⸗ 


Der Gemeinderath in Neapel wurde wegen 
feiner Mißwirthſchaft aufgelöſt. 

rankreich. 

Die „Gazette de France“ verſucht in einem 
längeren Artikel nachzuweiſen, daß die jetzige 
Regierung die franzöſiſche Republik ruinire und 
deshalb abzuſchaffen ſei. Beſonders wird die 
Finanzpolitik und die phantaſtiſche Budgetauf⸗ 
ſtellung angegriffen; die Einnahmen ſeien zu 
hoch berechnet. 

Der Miniſterrath hat beſchloſſen den General 
Dodds am 10. Auguſt wieder nach Dah o mey 
zu ſchicken. 

Es wird offiziell feſtgeſtellt, daß in den 
letzten Wochen in Frankreich 758 Perſonen 
an der Cholera geſtorben ſind; davon in Mar⸗ 
ſeille allein 278. f 

h Belgien. 


Der Miniſterpräſident Bernaert ſoll jetzt in 
der That ſeine Demiſſion eingereicht haben, 
nachdem am Donnerſtag der belgiſche Senat 
zum dritten Male alle Anträge über die Senats⸗ 
reform abgelehnt hatte. 

Großbritannien. 

Die bisherigen Zeugenvernehmungen vor 
dem in Malta tagenden Kriegsgericht, welches 
über den Untergang der „Victoria“ entſcheiden 
ſoll, laſſen die Schuld des Admirals Tryon 
am Untergang der „Victoria“ als ganz zweifel⸗ 
los erſcheinen. N 

Schweden und Norwegen. 

Die norwegiſche Oppoſition gegen die 
ſchwediſche Konſulargemeinſchaft hat ihren Stand⸗ 
punkt neuerdings durch eine Kürzung der Apa⸗ 
nage des Königs und Kronprinzen zum Ausdruck 
gebracht. Das Storthing hat mit 62 gegen 52 
Stimmen beſchloſſen, die Apanage des Königs 
von 336 000 auf 256 000 Kronen herabzuſetzen. 
Die Apanage des Kronprinzen wurde mit 61 
gegen 53 Stimmen um 50 000 Kronen reduzirt. 


berufung der Expedition und die Beſtrafung 
der Häuptlinge verlangt. 
Amerika. 

Nach neueren Meldungen aus Montevideo 
finden in der braſilianiſchen Provinz Rio 
Grande do Sul forgejegte kleine Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den Inſurgenten und den Re⸗ 
gierungstruppen ſtatt, ohne eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung zu ergeben. 


Prouinzielles. 


Schneidemühl, 20. Juli [Vom Zuge überfahren.] 
Der Hilfsbremſer Eduard Kupich von hier kam Diens⸗ 
tag Abend beim Loskuppeln eines Wagens auf den 
Schienen zu Fall, ſo daß der Zug über ihn hinweg⸗ 
ging. Außer ſchweren Verletzungen am linken Arm 
und linken Bein erlitt der Aermſte auch innere Ver⸗ 
letzungen, die den Tod herbeiführten. 

Schneidemühl, 21. Juli. [Vom arteſiſchen Brunnen.] 
Nach den vorgenommenen Meſſungen find die neuer 
dings beobachteten Erdſenkungen unweſentlich. Das 
Sommerfeld'ſche Haus in der Kleinen Kirchenſtraße 
hat ſich in den letzten drei Wochen nur um dreizehn 
Millimeter geſenkt. Aehnliche geringe Senkungen haben 
ſich an früher beſchädigten Häuſern in der Großen 
Kirchenſtraße feſtſtellen laſſen. Das Hervorquellen des 
Waſſers rührt davon her, daß an einer Stelle des 
Rohres die Verſchraudung nicht ſchließt, was aber 
völlig gefahrlos iſt. 

Danzig, 21. Juli. er neue Heilung Kneipp's] 
wird dem „Geſ.“ mitgetheilt. Der Rittergutsbeſitzer 
Herr Major P. aus Gr. Böhltau ſuchte in dieſem 
Frühjahr wegen ſeiner Leiden das milde Klima Italiens 
auf. Da er dort aber die gehoffte Geneſung nicht 
fand, begab er ſich nach Wildbad und von dort nach 
Wörishofen in Baiern. Durch die Behandlung des 
Herrn Pfarrer Kneipp von feinen Leiden gänzlich ber 
freit, iſt er nunmehr in ſeine Heimath zurückgekehrt. 

Soldau, 19. Juli. Far Die Gemahlin 
des Nittergutsbefigers H. auf P. hat ſich durch den 
Genuß von Fliegengift den Tod gegeben. Welche 
Gründe die noch junge Dame in den Tod getrieben, 
iſt bisher noch unaufgeklärt geblieben. f 

Allenftein, 21. Juli. Jugendlicher Mörder.] 
Zwei Knaben aus der Königlichen Domäne Bertung, 
im Alter von elf und zwölf Jahren, befanden ſich im 


im Falle eine 


nahen Walde und ſuchten Beeren. f 
mit Blaubeeren beſetzten Stelle geriethen fie ſich in die 
Haare, und da der eine der kleinen Raufbolde zu 
unterliegen fürchtete, ſo ſtieß er ſeinem Gegner ein 
Meſſer durch das Schulterblatt tief in die Lunge und 
Erſt nach geraumer Zeit fand man den 
Schwerverletzten auf und ſchaffte ihn nach Hauſe; es 
ſind nur ſehr geringe Ausſichten vorhanden, ihn am 
Leben zu erhalten. 

Paſſenheim, 20. Juli. [Wirkungen eines Blitzes. 
Bei dem letzten ſchweren Gewitter ſchlug ein Blitzſtrahl 
in das Wohnhaus des Mühlenbeſitzers Reski in Waplitz. 
Oben im Giebel des Wohnhauses fuhr der Blitz in 
einen Taubenſchlag, nahm dann ſeinen Weg längs der 
maſſiven Wand, zertrümmerte das Fenſter der Ober ⸗ 
ch das Fenſter der unten gelegenen 
Dann fuhr der Blitz in die Wohnſtube 
längs der Wand, Stücke dabei herausreißend, in die 
Wanduhr, zertrümmerte dieſelbe und nahm ſeinen W 
weiter in den danebenſtehenden Tiſch, riß die Tiſch⸗ 
platte ab, warf den Tiſch auf die Mitte der Stube 
und erſchlug das 17 Jahre alte Dienſtmädchen, welches 
mit einem kleinen einjährigen Kinde am Tiſche ſaß. 
Merkwürdigerweiſe wurde das Kind, 
Mädchen auf dem Arme hielt, nicht erſchlagen, nur 
betäubt und befindet ſich jetzt ganz wohl. Die Frau 
ch auch in derſelben Stube 
und war gerade dabei beſchäftigt, ein Bild an die 
Sie wurde von dem Bettgeſtell, 
auf welchem ſie ſtand, zur Erde geworfen und lag be⸗ 
täubt da. Der Mühlenbeſitzer 


Wegen einer reich 


des Herrn Reski befand 
Wand zu hängen. 


eski befand ſich in 
Als er auf den Schlag hin ſeine 
Wohnſtube betrat, fand er ſämmtliche drei Perſonen, 
die in der Stube waren, anſcheinend todt auf der 
Seine Frau und das Kind, welches 
unter der Leiche des Dienſtmädchens lag, wurden durch 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ins 
Leben zurückgeführt, bei dem Dienſtmädchen blieben 
die Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

Pillkallen, 20. Juli. [Eine große Feuersbrunſt] 
hat in der Nacht zu Mittwoch in dem unweit der 
Grenze gelegenen ruſſiſchen Dorfe Sontkie in kurzer 
Zeit den größten Theil der armſeligen, dicht aneinander 
gebauten Strohkathen in Aſche gelegt. Viel Vieh iſt 
ſt auch ein Menſchenleben zu 
einem Heuſchuppen ſchlafender 
ndwunden davontrug, daß er 
arb. Das Elend der vielen 


verbrannt und leider i 
beklagen, da ein auf 
Knecht ſo ſchwere Bra 
nach einigen Stunden ſt 
obdachloſen Perſonen iſt herzzerreißend. 
Tilſit, 21. Juli. 
des Beſitzers B. in Weegallen ſtellte 
au, wer von ihnen am längſten die Sonne ſehen 
könne. Dabei hatte das fünfjährige Töchterchen ſeine 
Sehkraft dermaßen angeſtrengt, daß es, an ei 
Reizung des Sehnervs erkrankt, einer Augenklinik über 
geben werden mußte, wo die Aerzte für die Erhaltung 
des Augenlichts des 
20. Juli. [Tragikomiſche Situation.] 
r Herrſchaft entlaufenes Dienſtmädchen 
eines Nachbarhauſes, 
Geſtern früh beim 
ch vergewiſſern, wo 
pät es ſei und ſtieg 
das Glasdach eines 
dort aus nach der Rathhausthurm⸗ 
Kaum hatte ſie jedoch das Dach be⸗ 
treten, als ſie einbrach und durch die Scheibenein⸗ 
faſſung fiel, glücklicherweiſe aber mit ihren Kleidern 
an der letzteren hängen blieb. Die durch das Klirren 
des Glaſes herbeigelockten Hausbewohner waren nicht 
überraſcht, einen faſt unbekleideten menſchlichen 
Decke des Vorbaues herabhängen zu 
Erſt nachdem eine lange Leiter herbeigeſchafft 
worden, gelang es hinzugerufenen Arbeitern, das 
Mädchen aus der peinlichen Situation zu befreien. 


Einem ruchloſen Verbrechen] 
roß⸗Schönfeld bei 


Ein hieſiges ſeine 
verkroch ſich in dem Bodenraum 
woſelbſt es die Nacht zubrachte. 
Erwachen wollte die Ausreißerin fi 
ſie ſich eigentlich befinde und wie f 
durch die enge Fenſteröffnung auf 
Vorbaues, um von 


Stettin, 19. Juli. 

ſind auf dem Dominium 
vier Menſchenleben zum Opfer gef 
in einem Familienhauſe eine Anzahl polniſcher Schnitter 
mit ihren Familien untergebracht. i 
chnitter hatte am Sonntag Abend einen heftigen 
ſeiner Frau gehabt, der dazu führte, daß 
das Haus in Brand zu ſtecken, um ſich 
3 2 führte ſein 1 5 — 
I acht aus, legte Feuer an, wodurch das 
Gebäude vollſtändig eingeaͤſch 
gelang es ſich zu retten, 
anderen Schnitters mit 
in den Flammen. 

das brennende Ge 
Geldſumme von 14 
den Trümmern de 
Er wurde noch leb 


dagegen fand die Frau eines 
ihren drei Kindern den Tod 
Ein Schnitter, der noch einmal in 
um eine erſparte 
6 Thalern zu retten, wurde unter 
s einſtürzenden Daches begraben. 
‚ aber mit ſchweren Verletzungen 
geſuchte Geld hatte er noch er 
aft ſeines Stiefels geſteckt. Der 
n ſich ſofort der Verdacht gelenkt 
de aber noch geſtern 
n feſtgenommen, als er 
n Dampfer einzuſchiffen, 
Er wurde gefeſſelt in 


langt und in den Sch 
Brandſtifter, gegen de 
Hatte, war entflohen 
Morgen durch einen Gendarme 
im Begriff ſtand, ſich auf eine 
um ſeine Flucht fortzuſetzen. 

das Amtsgerichtsgefängniß zu 
ruchloſe That hat er bereits eingeſtanden. 


Thorn, 22. Juli. 
ſtellung von Rektoren bei 
In Folge einer kürzlich 
gangenen Anord⸗ 
und mehrklaſſige 
fähigungsnachweis 
ins Auge zu faſſen 
laſſes vom 1. Juli 
nftanweifung eine 
Befugniß hinſichtlich der Leitung 


Folge ſoll alſo be 
ſolcher Volksſchulen 

ſicht genommen werden, daß d 
die Rektoratsprüfung abgelegt ha 
als Rektoren angeſtellt werden können. 
jetzt im Amt ſtehenden Hau 
Art werden als Rektore 
wenn ſie den Na 
legten Rektoratsprüfung be 
ihnen daher dieſe Verfügung mit dem Be⸗ 
merken mitgetheilt werden, daß die 
einer Volksſchule erforderliche Rekto 
nur in beſchränktem Umfange — 
Prüfung in fremden Sprachen — ab 
hſchaftliches.] Im 
hat unſere Provinz einen 
ringenden Regen gehabt, 


ſeitens des Kultusmi 
iſt fortan für ſechs⸗ 
n bei entſprechendem Be 
nftellung von Rektoren 
und dieſen im Sinne des Er 
1889 durch beftimmte Die 


* 


ptlehrer vorbezeichneter 
n ihrer Schulen anzu: 
chweis der abge⸗ 
ibringen, es ſoll 


einigermaßen durchd 


welcher wenigſtens noch den Hackfrüchten zu 
Gute kommt, während er allerdings den Halm⸗ 
früchten nicht mehr helfen kann; im Gegentheil 
hat er hier und da ſchon die Ernte geſtört. 
Das will aber nichts ſagen im Vergleich zu 
dem Nutzen, welchen er denjenigen gebracht hat, 
die bereis Johannisroggen, Senf, Raps ꝛc. ge⸗ 


ſäet haben oder in den nächſten Tagen ſäen 


wollen. Dieſen Saaten iſt nun ein guter Anfang 
gewiß, wenn ſich die weiteren Prophezeihungen 
unſeres Wetterkundigen erfüllen, auch ein ferneres 


Gedeihen. 


— ([Privatdepeſchen 


auf 
Eiſenbahn.] 


verſpätung eingetretenen oder etwa befürchteten 


Verſäumniß des Zuganſchluſſes Privatdepeſchen 
von Reiſenden, ſoweit es mit Rückſicht auf die 
Betriebsverhältniſſe und das vorhandene Dienſt 
perſonal irgend angängig iſt, auch auf ſolchen 
Stationen, welche für Privatdepeſchenverkehr 
nicht geöffnet ſind, zur Beförderung aufzu⸗ 


nehmen ſind. 


— [Für Jäger.] Für den Regierungs⸗ 


bezirk Marienwerder iſt in dieſem Jahre der 


Schluß der Schonzeit für Rebhühner, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild und 
Wachteln auf den 17. Auguſt, für Haſen aut 
en 
16. September feſtgeſetzt, ſodaß die Jagdzeit 
bezw. 15. und 17. Sep⸗ 


— [Militäriſches.] Beſſer, Vize⸗ 
feldwebel vom Landw.⸗Bezirk St. Johann, zum 


den 14. September, für den Dachs auf 


mit dem 18. Auguſt 
tember beginnt. 


Sek.⸗Lt. der Reſerve des Pomm. Pion.⸗Bats. 
Nr. 2 befördert. 

— [Die Einſtellung der Rekruten] 
ſoll bei der Infanterie am 3. November d. J., 


bei der Kavallerie am 3. Oktober erfolgen. Bei 


der Garde ſind die Termine auf den 4. Oktober 
bez. 4. November feſtgeſetzt. Die Oekonomie⸗ 
handwerker werden am 1. und 2. Oktober ein⸗ 
geſtellt. 

— [Der M.⸗G.-V. „Liederfreunde“] 
beſchloß geſtern Abend, ſich an dem am 6. 
Auguſt in Kulmſee ſtattfindenden Sängertag zu 
betheiligen, wozu von dem dortigen Geſang⸗ 
verein Einladung ergangen iſt. Ein für den 


13. Auguſt beabſichtigtes Konzert mußte infolge 


Lokalfrage verſchoben werden; der Tag wird 
ſpäter feſtgeſetzt. 
— [Theater.] Als Benefiz für unſern beliebten 


Bonvivant Herrn Henske gelangte geſtern das Herſch'ſche 


hiſtoriſche Schauspiel „Die Anna ⸗Lieſe“ zur Auf 


führung. Es behandelt die Jugendliebe des Fürſten 
Leopold von Anhalt Deſſau, der unter dem Namen 
„der alte Deſſauer“ ja allgemein bekannt iſt. Der 
junge Fürſt verliebte ſich bekanntlich in die Anna⸗ 
Lieſe, Tochter des Apothekers Föhſe in De fa, ur 
utter im 
Jahre 1698 zu feiner Gemahlin. Dieſe Liebe zur 
Anna⸗Lieſe ihrem Sohne aus dem Herzen zu reißen, 
ließ es ſeine Mutter an nichts fehlen, und als alle 
Bitten und Drohungen nichts fruchteten, ſchickte ſie ihn 
mit feinem Gouverneur de Chaliſak auf Reifen, hoffend, 
daß die Trennung in Leopold das Bild feiner Anna» 


machte fie trotz des Widerſtandes feiner 


Lieſe erblaſſen laſſen werde. Auch während der Ab⸗ 


weſenheit ihres Sohnes läßt fie kein Mittel unver⸗ 
ſucht, die Anna » Lieſe ihrem Leopold abwendig zu 
wobei ſie von ihrem Hofmarſchall Salberg 
Freiwillig aber entſagt 


machen, 
getreulich unterſtützt wird. 
Anna-Lieſe ihrer Liebe zu Leopold, als ſie erfährt, 


daß, wenn ſie Leopold heirathet, das abe Ju die 
n dieſer 
Zeit lehrt Leopold als ruhmbedeckter Feldherr nach 


von Anhalt mit Leopold erlöſchen werde. 


Hauſe zurück, treibt feiner Anna Lieſe die „Mucken“ 
aus dem Kopfe und läßt ſich ſofort mit ihr trauen. 


Die Titelrolle lag in den Händen des Frl. Proska, 
welche die hingebende und vertrauende Liebe des 
kleinen Bürgermädchens ebenſo wie den verzweiflungs⸗ 
vollen Schmerz der Entſagung lebenswahr zum Aus. 
Ihr Partner, Herr Henske, zeichnete 
den Fürſten Leopold in Sprache, Maske und Spiel 
gleich gut; Alles an ihm war der eiſerne Trotzkopf, 
der ſein Handeln nur nach ſeinem Willen richtet. Die 
Ba Dee wurde von Frau v. Glotz mit edlem 
nftande dargeſtellt, und Herr Kirchhoff gab den 
Gouverneur des par wie er nicht beffer fein kann; 
ift feine gute Ausſprache des Fran⸗ 

zöſiſchen anerkennend hervorzuheben. Herr Olbrich 
intriganten Hofmann 
ohne dabei in 
der Apotheker 


druck brachte. 


beſonders auch 


wußte den kriechenden und 
treffend zur Darftellung zu bringen 
Uebertreibungen zu fallen, und au 
Föhſe des Herrn Stange verdient alle Anerkennung. 


— Morgen Sonntag kommt die hübſche Operette von 
Supps „Satiniga“ zur Aufführung, wobei die Haupt. 
rollen durch die Damen Ronda und Theves und die 
5 Beckh und Strampfer beſetzt 
find, ſodaß ein genußreicher Abend den Beſuchern 


Herren Dir. Hanſing, 
ſicher iſt. 

— [Ueber Herrn Dr. Max Pohl, 
am Pi Montag im Viktoriatheater fein erftes 
Gaſtſpiel geben wird, laſſen wir folgende biographiſche 
Notizen folgen. Herr Pohl iſt in Wien geboren, wo 
er nach Beendigung feiner Gymnaſtal- und jurſſtiſchen 
Studien zum Dr, juris promovirte. 
er Gelegenheit, einmal bei 
Schiller's „Räubern“, die ausſchließlich von Studenten 
gegeben wurde, in der Rolle des Spiegelberg aufzu⸗ 
treten. Der damals in Wien anweſende Direktor des 
Leipziger Stadttheaters, Dr. Förſter, bemerkte das 
ſchauſpieleriſche Talent des jungen Studenten und 


überredete Pohl, ſich der Bühne zu widmen, was dieſer 


gegen den Willen ſeiner Eltern that. Nachdem er 
ein Jahr lang auf kleineren Bühnen ſeine erſte Aus⸗ 
bildung genoſſen hatte, verſchaffte ihm fein Freund 
und Gönner Dr. Förſter eine Anſtellung am Leipziger 
Stadttheater, wo er ſich drei Jabre hindurch unter 
der ſorgſamſten Leitung Förſters zu einem tüchtigen 
Künſtler heranbildete. Ein neues Engagement rief ihn 
dann nach Hamburg und ein Jahr ſpäter nach Moskau. 
Nach Ablauf dieſer Engagements ging er 1884 an das 
damals neu gegründete „Deutſche Theater“ in Berlin, 
welchem er bis jetzt als eins der leiſtungsfähigſten Mit: 
glieder angehört Herr Pohl deſſen Stärke in denCharakter⸗ 
rollen liegt, wird nun Sonntag Bromberg, wo er 
geſtern und heute ebenfalls Gaſtſpiele gegeben hat, 
verlaſſen und Montag bei uns im „Pfarrer von Kirch⸗ 


der 
Der Eiſenbahnminiſter hat 
angeordnet, daß bei einer in Folge von Zug⸗ 


der 


Als Student hatte 
der Aufführung von 


Zylinder. 


feld“ in der Charakterrolle des Tirolers „Wurzelſepp“ 
auftreten. — Mit der Aufführung des „Pfarrer von 
Kirchfeld“ hat das „Deutſche Theater“, ſo wird aus 
Berlin geſchrieben, den größten Erfolg errungen, den 
die diesmalige Theaterſaiſon gebracht hat. Herr 
Dr. Pohl gab den „Wurzelſepp“ eigenartig, wie all 
ſeine Schöpfungen. Er zeichnete ſcharf und ergreifend 
den verbitterten, um ſein Lebensglück betrogenen 
bäuerlichen Peſſimiſten. Seine Auffaſſung war fo an⸗ 
elegt, daß die Bekehrung des Sepp zu einer grandioſen 
harakterſtudie wurde — minutenlang währte nach 
der Szene zwiſchen Dr. Pohl und dem Pfarrer der 
Beifall des tief ergriffenen Publikums, das in ſeiner 
Erregung ganz vergeſſen zu haben ſchien, daß im 
„Deutſchen Theater“ die Darſteller dem Beifallsrufe 
nicht folgen. 

— [Bwangsverfteigerung.] Das 
dem Eigenthümer Trienke in Moder gehörige 
Grundſtück hat Herr Latté in Berlin für das 
Meiſtgebot von 30 Mark erſtanden. 


—[Ferienſtrafkammer.)] In der geſtrigen 
Sitzung wurden verurtheilt: der Wirth Auguſt Panknin 
aus Oſtaszewo wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
und Beleidigung zu 3 Monaten Gefängniß, der 
penſionirte Gendarm Rudolf Geiſel aus Kulmſee wegen 
Beihülfe zur Beleidigung zu 20 Mark Geldſtrafe, die 
Arbeiterfrau Anna Kaminska aus Oſtaszewo wegen 
Beleidigung zu 1 Woche Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Juſtine Alwin von hier wegen Körperverletzung zu 
6 Monaten Gefängniß, wovon 2 Monate durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, 
das Dienſtmädchen Anna Piotrowska, ohne Domizil, 
wegen Diebſtahls im Rückfalle in 2 Fällen zu 5 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Joſef Kopczynski aus 

riedrichsbruch wegen Körperverletzung zu 3 Jahren 

efängniß, der Arbeiter Franz Liſſewski aus Unislaw 
wegen Körperverletzung zu 1 Jahr Gefängniß, der 
Arbeiter Stephan Januszewski aus Raciniewo wegen 
Körperverletzung in 3 Fällen und Sachbeſchädigung 
zu 2 Jahren Gefängniß, der Arbeiter Anton Simienecki 
aus Unislaw wegen Körperverletzung in 3 Fällen zu 
I Jahr 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann 
Rzymkowski aus Brieſen wegen Körperverletzung zu 
1 Jahr Gefängniß, der Arbeiter Richard Fenger aus 
Niederausmaaß wegen ſchweren Diebſtahls im Rück⸗ 
falle zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Franz Lewandowski aus Oſtrometzko 
wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, 
wovon 3 Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Auguſt 
Schleginski aus Oſtrometzko wegen Hausfriedensbruchs 


und Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß, welche 


Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver- 
büßt erachtet wurde. 


— [Gefunden] wurde ein Notizbuch mit 
Papieren auf den Namen Albert Zoltowski 
lautend, unweit des Jakobsthores. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt ſeit geſtern wieder um 1,70 Meter geſtiegen; 
heutiger Waſſerſtand 2,72 Meter über Null. 
D—p̃—̃— 


Kleine Chronik. 


Internationale Jubiläums- Garten 
bau⸗Ausſtellung Leipzig 1893. Der End⸗ 
termin für die Anmeldung iſt der 25. Juli; ſpätere 
Anmeldungen können nur inſoweit Berückſichtigung, 
finden, als es der Raum geſtattet und die Anordnung 
der Ausſtellung nicht hindert, auch haben ſpäter ein⸗ 
gehende Anmeldungen keinen Anſpruch auf unentgelt⸗ 
liche Aufnahme ihrer Ausſtellungsgegenſtände in den 
offiziellen Katalog. — Der Programm ⸗ Nachtrag, 
welcher die bis jetzt eingegangenen Ehrenpreiſe und 
einige Ergänzungen der allgemeinen Beſtimmungen 
enthält, iſt vor einiger Zeit an Intereſſenten verſchickt 
und durch das Komitee unentgeltlich zu erhalten. 
Nicht im Programm vorgeſehen und den geſtellten 
Aufgaben fachlich nicht entſprechende hervorragende 
Leiſtungen können mit dem Vermerk „außer Programm“ 
zur Preisbeurtheilung angemeldet werden; auch ſind 
die Programm⸗Aufgaben derart ausgearbeitet, daß ſich 
die kleinſte ſowohl als die größte Handelsgärtnerei 
mit Erfolg betheiligen und auch Privatgartenbeſitzer 
und Pflanzenfreunde an vielen Konkurrenzen theil⸗ 
nehmen können. Die Ausſtellungsſendungen gehen 
frachtfrei unter den üblichen im Programm. Nachtrag 
bekannt gegebenen Bedingungen zurück. Die 3000 
Meter bedeckende Haupthalle (Sandfteine und 
Kupferdachimitation) macht durch ihre vorzüglich ge⸗ 
lungenen Größenverhältniſſe und gediegene Architektur 
einen geradezu großartigen Eindruck. In gleicher 


Weiſe wirken die zahlreichen übrigen Bauten in dem 


mit überaus feinem Geſchmack geſchaffenen landſchaft⸗ 
lichen Bildern auf dem von mächtigen Baumgruppen 
umgrenzten und einem kleineren Wäldchen vortheilhaft 
durchzogenen herrlichen Ausſtellungsplatze, woſelbſt 
durch das Komitee zur günſtigen Belebung noch eine 
6000 Meter umfaſſende Seeanlage und größerer 
Grottenbau geſchaffen wurde. 

" „Yicit Caprivi capri vi!“ Dieſes 
lateiniſche Wort heißt zu deutſch: Caprivi hat mit 
Hilfe des Herrn Böckel geſiegt! Es iſt dies eine neue 
Wortſpielerei, die an den Umſtand anknüpft, daß die 
Militärvorlage mit Hilfe des Abg. Böckel und ſeiner 
antiſemitiſchen Freunde durchgegangen iſt. 

Beim Ein jährig Freiwilligen 
Examen vor der Prüfungskommiſſion in Karlsruhe 
iſt zum erſten Mal im Großherzogthum einem Hand⸗ 
werker, einem Blecharbeiter auf Grund einer von ihm 
gefertigten hervorragenden Arbeit die Berechtigung 
zum einjährigen Dienſt zuerkannt. Der junge Mann 
wurde von der Kommiſſion von der Prüfung in den 
fremden Sprachen dispenſirt und erlangte, da er in 
Elementarkenntniſſen genügte, auf dieſe Weiſe den 
Berechtigungsſchein. 

Gigerls radfahreriſches Glück und Ende. 
Gigerl erfuhr aus Zeitung, daß Radfahren gegen 
wärtig modern. Ordentliches Gigerl muß jede Mode 
mitmachen, alſo auch Radfahren, Niederrad nicht chic, 
Hochrad viel eleganter. Händler gehen, kaufen. Nach 
mehreren Stunden qualbvoller Lernthätigkeit elegant 
ſchneidig fahren. Nun kommt wichtigſte Frage, näm⸗ 
lich, in welchem Anzug darf anſtändiges Gigerl fahren? 
Radfahrerkoſtüm? Zu allgemein! Auch Waden für 
Kniehoſen nicht beſonders geeignet. Nach anſtrengendem 
Studium richtiges Koſtüm gefunden: Gelbe Schnabel⸗ 
ſchuhe, lange weiße Hoſe und dito Gigerljaquet und 
Gigerl ſtolz ſich aufs Rad ſetzen. Ganze 
Welt durch Monocle von oben betrachten. Erſte Tour. 
Leider keine Routine im Fahren auf belebten Straßen. 
Lieber ruhige Seitenſtraßen einſchlagen. Zufällig etwas 
ſteil. Rad immer ſchneller laufen. Gigerl Pedal ver- 
lieren. Pferdebahn Weg kreuzen. Schauderöſes 


Malheur. Gigerl in Eile Bremſe nicht finden. Mitten 
hineinfahren. Grandioſer Kopfſturz durch's Pferde⸗ 
Scheibe in tauſend Scherben. 
junge Dame zu Füßen fallen. Leider Kondukteur ihn 
aus angenehmer Situation reißen. N 
zahlen. Zum Glück kein Schutzmann zu ſehen. Giger! 
Rad auf Wagen und ſich ſelbſt 
Nie wieder radeln! 


— nen] 
Submiſſionstermine. 


Verdingung von Kaſerernengeräthen für 

riekaſerne in einzelnen Looſen: 

x, Matratzenanfert. 8 M. 
1 


. Geräthe von Blech 

. Hofe und Flurlaternen 

. Geräthe von Eifen 

. 8, 9. Bettſtellen von Eifer 


Droſchke winken. 


53,50 
„Fayencene. irdene und gläſ Geſchirre 236 
19, 20, 21. hölzerne Geräthe 0 
.Kloſets, Torfſtreu 
„Buch binderarbeiten 
Wagen und Karren 
. Offiziermöbel von Eichenholz 
Schemel ohne Lehne 
24, 25. Mannſchaftsſchränke 
. 27. Mannſchafts- und ee 

ti 


iſche 
. Häckerlingsmaſchinen 5 
. Handelsartikel v. Eiſen, Holz pp. 1065,60 
Termin am 31. Juli, Vorm. 10 uhr, 
Garniſon⸗Bauamt. 

— 


e Börſen⸗Depeſche. 


a aa y ss 2 22 22 0 = 
va a2 yz 23 8 2 2 2 2 


Telegraphiſch 
Berl 
Fonds: ſchwach. 


og mit 50 M. Steuer 


Sept.⸗Okt. 70er 


Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats -Anl. 4½%, für andere Effekten 55%, 


Spiritus ⸗Dep 
Königsberg, 22. 5 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 57,09 Gd. 
gun! ih 70er 
uli 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Juli 1893, 


29/31 Pfd. hell 148/50 M., 
51 M. 


Roggen: unverändert, 124/25 Pfd. 129/30 M., von 
neuem Roggen kleine Parthien ganz klamme Waare 
bis 110 M. bezahlt. 

Gerſte: Futterwaare 114/18 M. 

Hafer: zum Lokalbedarf bis 168 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegra, hiſche Depeſchen. 

Berlin, 22. Juli. 
ſchafter beim hieſigen Hofe hat ſeine Urlaubs⸗ 
reiſe zunächſt nach Petersburg angetreten und 
wird dieſe Reiſe mit den Verhandlungen über 
den Handels vertrag in Verbindung gebracht. 

Berlin, 22. Juli. Ueber die bisher auf 
Grund der neuen Lehrpläne bei den Maturitäts⸗ 
und ſogenannten Abſchlußprüfungen erzielten 
Reſultate iſt, wie wir hören, an Se. Majeſtät 
den Kaiſer Bericht erſtattet worden. 
kfurt a. M., 22. Juli. Nach einer 
Mittheilung der Polizeidirektion von Metz wurde 
der Reiſende Stolz von hier mit noch drei 
anderen Reiſenden gelegentlich eines Ausflugs 
nach dem Grenzort Vionville von franzöſiſchen 
Soldaten angegriffen. Die Behörde erſucht nun 
Stolz und ſeine Begleiter ſich zu melden, behufs 
weiterer Verfolgung dieſer Angelegenheit. 

Liſſabon, 22. Juli. 
König bemerkte bei einer Spazierfahrt von 
Schloß Cintra zurückkehrend einen Mann, welcher 
einen anderen tödten wollte. 
ſein Ordonnanzoffizier ſprangen aus dem Wagen, 
verhafteten den Mörder und ließen den Ver⸗ 
wundeten in ein Spital bringen, wo der König 


In der Nähe 


Weizen: etwas beſſer, 
133/34 Pfd. hell 


Der ruſſiſche Bot⸗ 


Der portugieſiſche 


Der König und 


New⸗Nork, 21. Juli. 
von Buffalo entgleiſte ein Vergnügungszug, in 
welchem auch eine Anzahl Kinder einer Sonntags⸗ 
Die Trümmer des Zuges 
geriethen in Brand, wodurch eine fürchterliche 
Panik entſtand. Mehrere Perſonen ſind ge⸗ 
tödtet, etwa 30 mehr oder minder verletzt. 

Warſchau, 22. Juli. 
ſtand der Weichſel hier 2,95 Meter. 


C d ͤ Vb ³˙¹ 1A FE NETTE. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


ſchule ſich befanden. 


Heutiger Waſſer⸗ 


Weiße Kinderhoſen von 50 Pf. 


Damenfacken, in verſchiedenſten Stoffen, v. 
Friſirmäntel, elegant garnirt, von 3 M. 


Elegante Damenſchürzen von 60 Pf. an. 
Kinderſchürzen, enorm billig. 


Elegantſitzende Corſettes von 1 M. an 


eee großer Auswahl zu enorm billigen 


Preiſen. 


Bettiedern und 
Dannen 


in allen Preislagen. 


a art 


„geitatliche „eee, 
Dienftag, den 25. Juli 1893, 
Nachmittags 6½ Uhr 
werde ich in der früheren Korte’ ſchen 
Wa in Mocker 
1 Sopha mit geblümtem Be⸗ 
zuge, 1 Sophatiſch mit Decke, 
1 zweithüriges Wäſcheſpind, 
1 Kommode, 1 Wandſpiegel, 
1 Regulator, 2 Oeldruckbilder, 
1 meſſingnen Keſſel u. a. m. 
n verſteigern 
. Thorn, den 22. Juli 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeſchule für Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung u kaufmänniſche Wiſſenſchaft beginnt 
Dienstag, den 1. Auguſt 1893, 

und endet ultimo Dezember er. 

Anmeldungen nach Beginn des Kurſus 
können nicht berückſichtigt werden. 


Julius Ehrlich, K. Marks, 
Thalſtraße 22, 1. Eliſabethſtraße 6, II. 
Baugewerkschule 


10 


J 


Deutsch- Kroner 
Beginn des Winterſem. 1. Novemb 

ö Schulgeld 80 Mark. 

! 


57 etts! 


in den neueſten Fagons, 
dee 22. 
8 — für Studium und 
1ANIMOS, unterricht besond. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 


strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Abbau Podgorz iſt ein 
Chauſſeehaus 
und alles, was zugehört, preiswerth zu 


verkaufen oder zu verpachten. Zu er⸗ 
fragen Marienſtraße 7. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 22. Juli 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Georg, S. des Königl. Regier.⸗Land⸗ 
meſſers Hermann Wieſe. 2. Boleslaus, S. 
des Schuhmachers Karl Landtratkiewicz. 3. 
Bun, S. des Technikers Guſtav Ackermann. 

3 T. des Tiſchlers Paul Lewan⸗ 
dowski 5. Alexander, S. des Arbeiters 
Peter Szezepankiewicz. 6. Wladislaw, S. 
des Arbeiters Marian Gralewski 7. Willy. 
S. des Eiſenbahnbetriebs⸗Sekretärs Hugo 
Sedelmayr. 8. Maximilian, S. des Maurer⸗ 
geſellen Emil Stürmer. A Max, S. des 
Friſeurs Julius Hoppe. Boleslaw, S. 
des Sattlers Peter Mrobleimäti, 11. Bruno, 
S. des Schiffers Franz Jarotzki. 12. 
Robert, S. des Arbeiters Eduard Ziffer. 
13. Marie, T. des Droſchkeubeſ. Emanuel 
Häusler. 14. Elſa, T. des Kaſſirers Hugo 
Kleiner. 15. Eliſabeth, T. des Stabs⸗ 
hob oiſten Emil 5 

b. als geſtorben: 

1. Charlotte, 4 J. 7 M, T. des Königl. 
Regierungs⸗Landmeſſers Hermann Wieſe. 
2. u. 3. Franz u. Joſeph, 1 M., Zwill.⸗S. 
3 peter. Arbeiters Franz Wierzbicki. 

4. Marie, 3 uneh. T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schmied Johann Grabowski⸗Dorf 
Cielenta zu Anna Baranska⸗Gr.⸗Laszewo. 
2. Kaufmann Guſtav Joachimsthal⸗Anger⸗ 
münde und Friedericke Gembicki. 3. Milch. 
fahrer Wladislaus Malezewski und Hono⸗ 
rata Chycynska, beide Gut Gremboczyn. 
4. Arbeiter Johann Cetkowski und Anaftafia 

Zdrojewski⸗Mocker. 5. Maſchiniſt Mathias 
Niederprüm und Marie Kuhn. 

d. ehelich And verbunden: 

1. Ingenieur Carl Friedrich mit Frieda 
Schneider. 


Dre 


Kinderhemden, gut gearbeitet, 755 30 Pf. an. 


Damenhemden, von gutem Stoffe, von 90 Pf. an. 
Damenhoſen, in eleganter Ausführung, von 1,25 M. an. 


Weiße Unterröcke mit breit. Stickerei von 1 ‚50 M. an. 


Geſtickte elegante Kinderkleider von 3 M. an. 
Staubröcke, in größter Auswahl, von 1,80 M. an. 


Erſtlings⸗Hemdchen, Jüchen und Steckkiſſen | 


Breiten, beſonders billig. 


1 25 M. an. 
Laken⸗Leinen, ohne Nath, von 


an. Dimitys, in den verſchiedenſten 


Ein Poſten vorzügliche Piqués, jo lange der Vor⸗ 
rath reicht, a Elle 25 Pf. 

Weiße Bezugſtoffe, ohne Nath, a Elle 50 Pf. 

Damaſte zu Bezügen, beſonders preiswerth. 


Negligée⸗Damaſte und Croiſee 


Hemdentuche, in nur beſten Qualitäten, von 18 Pf. an. 

Dowlaſſe, Renforce u. Shirtings, in den verſchiedenſten 

Prima Halbleinen, in allen e von 30 Pf. an 

Gediegenes Hemden. Leinen, ſehr billig. 3,50 

Paradehandtüher von 75 Pf. an. 

Leinene Tiſchtücher, in größt. Auswahl, v. 1,25 M. an. 
Tiſchgedecke enorm billig. 

Caffeedecken, in all. denkbaren Muſtern, v. 1,75 M. an 

Hochelegante Caffeegedecke beſonders billig. 

Dunkle Tiſchdecken, in groß. Auswahl, v. 1,20 M. an. 

Bettdecken, in Tüll⸗ u. Filet⸗Guipur. 

Weiße u. farb. Waffel⸗ u. Piqusédecken in größt Auswhl. 

Schlafdecken in größter Auswahl, ſehr billig. 


Bett⸗Einſchütte, in größter Auswahl und nur feder⸗ 
dichten Qualitäten, ſehr preiswerth. 
Bettfedern und Daunen in allen Preislagen. 


60 Pf. an. 
Muſtern, v. 30 Pf. an. 


8, in allen Qualitäten. 


r 


Sleppdecken in Seide, Wolle und Baumwolle von 3 Mark an. 


Haltbare Küchenhandtücher, Dtzd. von 2,50 M. an, 
Gläſer⸗, Mefier- u. Tellertücher, Dtzd. von 2 M. an. 

Staubtücher, in verſchied. Größen, Did. von 1 M. an. 
N in großer Auswahl, 


Dtzd. von 


Lambrequins, 


Thbrn. 


Aebernahme completter Wä eee 


irn 


E 


EB 


Wegen Aufgab 


ee 
e des Geſcha 2 


kaufe ich mein 


in allen Neuheit. reich ni Lager in Tapiſſ ert⸗Arflel, 


angef. Teppichen, Kiffen, Decken, Läufern, gez. Sachen, Holz-, Korb: u. 1 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Coul. Strümpfe, Längen u Baumwolle ſowie Corſetts, beſte Dualität, 


unterm Selbſtkoſtenpreiſe, — 


M. Koelichen, Neuſtadt ig d g A. Weese, 
HERD DD 


Ge- 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 


Holzbearbeitungswerk 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 


Lager ferti 


ger Thüren, 


Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter 8 


in kürzester Frist. 


Billiges Logis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 2. 


1 freundliche Mittelwohnung und 1 Keller: 
wohnung zu verm. Baderſtr. Nr. 5. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Mellin⸗ und Ulanen⸗ . 

ftraßen-Ede 1. Et. 3 Zim. 1200 Mk. 
. 4 Laden ars 3 1350 . 


u 


Hofſtr. 7 ; = 900 
Schulſtr. 23 2 „ 6 1000 
Hofſtr. 7 part. 6 = 600 
Breiteſtr. 6 1. Et. 6 = 1200. = 
Breiteſtr. 17 Bil bis... myuR.e 
Fiſcherſtr. 53 8 900 = 
Mellinſtr. 89 15 6 „ 1000 
Schulſtr. 21 1. 6 900 
Coppernikusſtr. 18. 1. 5 = 1000 = 
Baderſtr. 24 3. 5 900 
Bromb. Str. 33 1.3 „ 1200 + 
Bromb.⸗Str. 33 e oo '8 
Brückenſtr. 8 art.⸗Et. 5 ᷑⸗⸗ 800 
Eliſabethſtr. 6 eee 
Kloſterſtr. 20 parterre4 = 450 = 
Coppernikusſtr. 9 1.6.4 = 450 = 
Catharinenſtr. 18 parterre4 = 600 = 
Seglerſtr. 22 3. ei. 1 % 50 
Schuhmachſtr. 1 1. 1050 
Coppernikusſtr. Bea = ..300: = 
Mauerſtr. 36 1. Et. 3 = . 400 » 
Mauerſtr. 36 2. „ 3 „ 3880 
Mauerſtr. 36 J. „8, „ 3880 6 
Tuchmacherſtr. 2 3. = 3 = 450 = 
Mellinſtr. 66 „ 3. 200 
Mellinſtr. 88 3. 8% 3800 
Culmer Chauſſee 54 4 „ 8 „ 240 
Fiſcherſtr. 53 0 
Schulſtr. 21 9 95 „ 450 
Gerberſtr. 13/15 parterre 3 = _ 330 = 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 240 
Gerberſtr. 13/15 3. 3 „310 
Hofſtr. 8. parterres - 240 
Coppernikusſtr. 5 5 Et. 2 = 200 
Jacobſtr. 17 % 2 „ 9255. 
Breiteſtr. 8 2 „ 2 =mbl.40 = 
Baderſtr. 4 9. Re 
Schulſtr. 22 parterre 2 -mbl. 30 
Mauerſtr. 61 2. C 1 90 . 
Marienſtr. 8 1. = 1 ⸗mbl. 20 
Tuchmacherſtr. 11 3. 1» 80 = 
Heiligegeiftitr. 6 „„I a0 a 
Jacobſtr. 13 1 * 1 »mbI,20 = 
Marienſtr. 13 = mbl. 20 


1 Grundſtück, in . 8005 alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Keller⸗ ⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 
Laden mit Wohnung, 700 00 M. . Jacokſtr. u 


Alfter 


für Rünſtliche Zähne und Plomben 


H. Schmeichler, 


Brückenſtraße 40, 1 Tr. 
L. 


ofen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Mosguitolin fi. Parfüm, beſtes 


Mittel g. Mücken, 


Motten u. and. Infekt. a Fl. 50 u. 75 Pf. 
Lager bei Anton Koczwara, Thorn. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin- Weſtend 2 


Tüchtige Brunnenbauer 


finden feſte Stellung bei 


Hermann Blasendorff, 
Osterode O.|Pr. 
S 


chuhmachergefellen 
verlangt 


F. Rates Gerechteſtr. 27. 


Ein Stellmachergeſelle, 


der ſelbſtſtändig arbeiten muß, kann bei 
hohem Lohn ſofort eintreten bei 
J. Sehmiede, Schmiedemſtr. Jakobsvorſt. 


Tichlige Arbeiter 


finden War 


Heinrich TI en, 


‚u 


Ein Sebentlider Arbeiter 
ſucht von ſofort Stellung als Feldwächter 
oder Jäger. Zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

Für unſer Getreidegeſchaͤft ſuchen 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. et 
Lissack & Wolff. 


Für meine, Konditorei ſuche ich von ſofort 


einen Lehrling. 
ER. Tarrey. 
Ein junges Mädchen, 
welches die Buchführung erlernt hat, ſu 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung in 
Thorn. Gefl. Offert. unt. S. 16 an d. Exp. erb. 


* . 


mittel (d. 


2 


Jeden Sonntag: 


Kinder⸗Steppdecken in allen En ſehr billig. 

Kinderwagendecken von 1,75 M. 

Elegante Schlafdecken von 3,50 M. an. 

Badelaken u. Frottirhandtücher zu erſtaunl. bill. Preiſen. 

Badeanzüge in den verſchiedenſten Größen. 

Weiße und creme Gardinen in unübertroffen großer 
Auswahl, ganz beſonders billig. 


Eleg. Tiſchdecken. Portieren u. Teppiche, i i. all. Preislag. 

Läuferſtoffe, in den verſchiedenſten Breit., v. 25 Pf an. 

Größte Auswahl in gutſitzend. Oberhemden, Kragen 
und Manſchetten. 

Elegante Kinder⸗Taſchentücher, Dtzd. von 1 M. an. 

Battiſt⸗Damen Taſchentücher, Dtzd. von 2,40 M. an. 

Reinleinen Bielefelder Taſchentücher, Dtzd. v. 3 Man. 


Badetücher u. Badeanzüge enorm billig. e 70 Pf. an. 


beeitelttnie Il. S. David. 


in creme und weiß, von 80 Pf. an. 


Knaben⸗Blouſen 


von 1,50 Mark an. 


Dallen⸗Blouſen 


ſehr billig. 


Vietoria⸗Theater. 


Tenne ug nach Olklotſchin. ee 


Abfahrt v. Stadtbahnhof 3 Uhr 8 Min. Nm. 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 Min Abds. 
Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Herrn Buch⸗ 


händler Justus Wallis von 11—1 Uhr 


Mittags. Um zahlreichen Beſuch bittet 
R. de Comin. 


Zur Erfriſchung! |, 


Feinſter Schleſiſcher Gebirgs⸗Himbeer⸗ 
ſaft an ungefälſchte Naturwaare) pr. Pfd. 
0 Pf., bei eh Pfd. billiger. 
„Kirſchſaft. 

Brauſepulver, doppelkohlenſaures 

Natron, Weinſteinſäure, Citrovenſäure 
Brauſelimonade⸗Vonbons. 

Drogen⸗Sdlg. in Mocker. 

Braunsberger 

ff. Grätzer 

. in beſter Dana it die Bierhanblung 

2 St. ein, 


Engl. Vorter 8 
Eau 
1 ler 
ſowie hieſ. a 
Coppernikusſtr. 41, vis-A-vis 7 Gasanſt. 


Münchener 
in Gebinden und Flaſch i 


| pe Et . ” 
[Berliner „Weißbier 


Max Krüger, Man Krüger, Bier-ropfandfung. 


"Tedes Hühnerauge, Hornhaut uud Warze wird Hühnerauge, Hornhaut uud Warze wird 
J in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 

pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein 

echten Apoth. Radlauer’schen Hühneraugen- 
i. Salicyleollodium) sicher und 
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 


Beitellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Bikes Culmerſtr. 7. 


1 


3 Auszügen. 
Vergrössern I2mal 
nter Garantio, 
Jedes Stück, 


Fernrohre, 
Feldsteoher, 
Operngläser, 
Luppen, Compasse, 
Mikrosoope u. Musik- 
werke vers. gratis 


EKEirberg & Comp 
Bräfrath- Lentz b. Solingen 


Die Buchdruckerei 
„Taornerostdeutse hen Zeig 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


Formulare: 
Abſentenliſte Schiedsmanns ⸗Vor⸗ 
Schulverſäumnißliſte, ladungen, 
Nachweiſung d: Schul“ Prozeß⸗Vollmachten, 

5 hg des S e e 
Lehrverträge, 
„Zahlungsbefehle, 
Quittungsformulare, 
Blanko ⸗Speiſekarten, 
An- und Abmeldungen 
zur Gemeinde-Kran⸗ 
ken⸗Verſicherung, 
Behördlich vorge⸗ 
ſchriebene Geſchäfts · 
bücher für Trödler, 
e 
buch A 


i 15 9 8. Ent 
aſſungs⸗ niſſe, 
Zoll e . Erklä⸗ 
run 
Abmel . v. Pri ⸗ 
vat⸗Tranſitlager, RD, 
Reichsbank⸗Nota's, Div. Wohn. Plakate, 
Schiffs⸗Frachtbriefe, Rindvieh⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen zꝛc. werden ſchnellſteus in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billigſter Preisnotirung 
angefertigt. 


Druck und Verlag der Buchbruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


2 = 
Fatinitza. 
Operette in 3 Akten von F. v. Supps. 
Montag, den 24. Juli 1893: 
Ausser Abonnement. 


aſtſpiel der Herrn Dr. Max Pohl 
vom Deutſchen Theater in Berlin. 


der Pfarrer von Kirchfeld. 


Volksſtück in 4 Akten von L. Anzengruber. 
Erhöhte Preiſe. 


Victoria-Garten. 
Sonntag, den 23. Juli 1893 : 


Großes Ertra⸗Contert 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Friedemann, 
Kgl. Militär-Mufik-Dirigent. 


Krieger fechtanstalt. 


Sonntag, den 23. Suli 1893, 
[Wiener Gafe in Mocker: 


Vorletztes diesjähriges 
Sommerergnügen 
Außerordentlich großes 


Volksfest, 


t. Concert 
mit e Kanonen⸗ 
ſchlägen u. Gewehrfeuer, 


ausgeführt vom geſammten Muſikkorps des 
Fußartillerie-Regts. Nr. 11 unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Schallinatus, 
einem Tambour⸗ und Horniſtenkorps und 
50 Mann Soldaten. 
Abends präeiſe 8 Uhr: 


Cheater. 


Gaſtſpiel * Opernſänger⸗Enſembles 
schw. Hank. 


1. „So muß es kommen.“ 
Geſangspoſſe in 1 Akt von Pohl. 


. Biolinvortrag Kar Gage 


3. „Künſtler⸗Kabalen.“ 


en in 1 Akt von Salingrs. 
Anfang des Concert 4 Uhr. 


Eintritt zum Concert: 25 Pf. a Perſon. 
Mitglieder frei. 


1 zum Theater: à Perſon 20 Pf. 


Salus: Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502. 
Gewerkverein. 


Sonntag, d. 23., Nachmittags 5 Uhr 
bel Ni Ni colai, Mauerſtraße: 5 


Irtövereinsverfummlung 


des Ortsvereins der Fiſchler. 
Tagesordnung: Geſchäftliches. Vortrag 
des Herrn Mey er⸗Berlin, ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzender des Generalraths, über Arbeiter⸗ 
8 
Berufs ollegen, Verbandsgenoſſen und 
Freunde des Gemwerfvereing werden hier⸗ 
mit eingeladen. Der Vorſtand. 


hochf. Cigarren, 


kl. Fagon! Sehr beliebt und nt 
Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einf, 
Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsber Oſtpr. 


r Hierzu eine Beilage und ein 
er. „Illuſtrirtes Unterhaltungs 
bla 


* 


Beilage zu Nr. 171 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 
IX. Machdruck verboten.) 
Die Vergnügungen der Verbrecher, 
ihr Zuſammenhalten und ihre 
Sprache. 
(Fortſetzung.) 

Das feſte Zuſammenſchließen der Verbrecher 
wird durch die Verbrecherſprache und die Ver⸗ 
brechernamen befördert. Hat die Berliner 
Spitzbubenzunft einen neuen Genoſſen erhalten, 
ſo wird ihm ſofort ein mit ſeiner äußeren 
Erſcheinung, ſeinem Weſen, einer von ihm be⸗ 
gangenen That ꝛc. in Verbindung ſtehender 
Beiname zugelegt, den er ſein Lebelang nicht 
verliert, über welchem ſeine Gefährten alsbald 
ſeinen eigentlichen Namen vergeſſen und der oft 
noch nach ſeinem Tode lange Zeit in der Er⸗ 
innerung der übrigen weiterlebt. Derartige 
Namen ſind beiſpielsweiſe: „Blechkopf“, „der 
ſchöne Robert“, „Plierauge“, „der Regierungs⸗ 
rath“, „Pulverkopf“, „Schuſter⸗Karl“, „Opern⸗ 
ſänger“, „Glatter Adolph“, „Schiefmaul“, 
„Plattbein“, „Sonntagsreiter“, „Blücher⸗Max“, 
„Langer Ede“, „Platzmajor“, „Gärtner⸗Auguſt“, 
„Strippen Friedrich“, „Spitzmaus“, „Staats: 
anwalt“, „Droſchken⸗Karl“, „Mohrenſchmidt“, 
„Goldfaſan“ ꝛc. Daß auch die Verbrecherinnen 
hierbei nicht leer ausgehen, beweiſt folgende 
Blumenleſe: „Chokoladen « Minna“, „JFalſche 
Gräfin“, „Keller Jette“, „Lange Klara“, 
„Schottiſche Marie“, „Bouillonkopf“, „Blubber⸗ 
Juſte“, „Schiefe Laterne“, „Langnaſige Pauline“, 
„Spitzbuben⸗Ida“, „Mohren⸗Hedwig“, „Perl⸗ 
Agathe“, „Dragoner » Anna’, „Königin der 
Nacht“ und „Banquierswittwe“. — 

Die Sprache der Berliner Verbrecher, das 
„Gaunerdeutſch“ oder „Rothwelſch“ hat einen 
bedeutenden Vokalreichthum dem Hebräiſchen 
entnommen (ſchon Luther ſagt: „daß ſolche 
Rothwelſche Sprache von den Juden kommt, 
denn viel hebräiſcher Worte drinnen ſind, wie 
den wohl merken werden, die ſich auf hebräiſch 
verſtehen“); im Laufe der Zeit find die Worte, 
welche vielfache Auffriſchungen und Ergänzungen 
durch die bekannten Diebesbanden der 20er und 
30er Jahren in Berlin erfuhren, etwas ver⸗ 
ändert oder auch theilweiſe beroliniſirt worden 
und weiſen daneben häufige Anklänge an die 
Zigeunerſprache ſowie mit jedem Jahre neue 
Bereicherungen auf. Der Neuling auf der 
Verbrecherbahn wird ſich bemühen, dieſes Idiom 
ſobald wie möglich zu erlernen, und es bereitet 
ihm wenig Schwierigkeiten, denn die Unter⸗ 
haltung wird in „jenen Kreiſen“ eben nur in 
dieſer Sprache geführt. 

Der „berufsmäßige“ Dieb heißt „Gannew“, 
der Einbrecher „ſchwerer Junge“, der Taſchen⸗ 
dieb „Torfdrücker“, der Kollidieb „Johlegänger“, 
der Bauernfänger „Thürmer“, der gewerbs⸗ 
mäßige Spieler „Zocker“, der Bettler „Schmal⸗ 
macher“. Vereinigen ſich mehrere Diebe, ſo 
bilden ſie eine „Chawruſſe“, ſtehlen ſie gelegent⸗ 
lich, jo „ſchießen“ fie, während der Diebftahl 
ſelbſt mit „Maſematten“ bezeichnet wird; faſt 
immer wird dieſer, wie oben geſchildert, „aus⸗ 
baldowert“, während die Helfer „Schmiere“ 
ſtehen. Alles iſt vorher aufs Genaueſte „be⸗ 
dibbert“ (beſprochen) worden, und zwar „betuch 
geſchmuſt“ ſehr leiſe; iſt der mit den „Kabbern“ 
(Gefährten) unternommene Diebſtahl „koſcher“ 
(gut) gegangen und hat das „Geſchäft“ (die 
That) gelohnt, jo wird die „Sore“ (Beute) ſo⸗ 
fort zum „Schärfer“ (Hehler) gebracht, der 
fie „verſchiebt!“ (weiter befördert) und den 


„Draht“ (das Geld) „abladet“ (hergiebt). 
Oft geht aber alles nicht jo „Eh“ 
(gut), die „Schmiereſteher“ „bekommen 


Lampen“ (wittern Gefahr) und „ſtechen Zinken“ 
(geben ein Zeichen), worauf, wenn dieſe Störung 
nur eine vorübergehende iſt, alles „verduftet“ 
(kurze Zeit verſchwindet) oder, wenn ernſte 
Störung droht, „wandert“ (flüchtet); dabei 
wird leicht dieſer oder jener „verſchüttet“ (ge⸗ 
fangen genommen), der hoffentlich nichts von 
den übrigen „pfeift“ 
nicht „reinrudert“ (ſchlecht vertheidigt), ſondern 
dem Richter „einen Puſt vormacht“ (ſich heraus⸗ 
zulügen ſucht), damit er nicht mehr wie „Schurf“ 
(ein Jahr Zuchthaus) bekommt oder auch nur 
das „Tfieze“ (Gefängniß) bezieht, wo er 
leichter mit anderen Gefangenen „kaſpern“ (ver⸗ 


ſtohlen ſprechen) und ſich mit ihnen trotz der 


„Amtsſchauter“ (Gefängnißwächter) „Zinken“ 
(Zeichen) geben ſowie ſchriftlich durch „Kaſſiber“ 
(kleine Zettel) verſtändigen und womöglich neue 
Pläne „bedibbern“ kann. 

Auch für die „Technik“ des Einbrechens 
oder Diebſtahls hat dieſe merkwürdige Sprache 
ihre beſonderen Ausdrücke: „ein Ding ſchwenken“ 
heißt einen ſchweren Einbruch vollziehen zu 
welchem die ganze „Tandelei“ (Diebswerkzeug) 
und namentlich „der Lude“ (Brecheiſen) nöthig 


(verräth) und ſich auch 


iſt; kann man nicht „tandeln“ (mit falſchen 
Schlüſſeln öffnen) und helfen auch die „Haken“ 
(Dietriche) nicht, ſo muß man „knacken“ (auf⸗ 
brechen), wozu nur „keſſe Jungen“ (muthige, 
erfahrene Verbrecher) und nicht „ſchalfe“ (Anz 
hänger) benutzt werden können, die keine Furcht 
vor „Greifern“ (Kriminalbeamten) und „Eulen“ 
(Nachtwächtern) haben. Iſt das Geſchäft glatt 
gegangen, ſo ſucht man die „Klappe“ oder 
„Kaſchemme“ (Verbrecherkneipe) auf, um fi 
dort mit anderen „Geſchäftsgängern“ (Dieben) 
zu erholen und dann in der „Bleibe“ (Schlaf: 
ſtelle) zu „joſchen“ (ruhen), falls man ſich nicht 
„plattmacht“ (obdachlos umhertreibt) oder in 
eine „Penne“ geht. Dieſes aber nur, wenn 
man vom „Schärfer“ (Hehler) nicht genug 
„Männer“ (Thaler) erhalten hat. x 
Schließlich noch einige Worte über das 
Aeußere der Berliner Verbrecher, das man ſich 
meiſt gänzlich falſch vorſtellt. Sehr treffend 


ſchildert daſſelbe ein höherer Kriminalbeamter, 


deſſen vor mehreren Jahren gelegentlich des 
Dickhoff'ſchen Raubmordprozeſſes veröffentlichte 
Mittheilungen von genaueſter Kenntniß Zeugniß 
ablegten. Der betreffende Beamte ſchildert den 
Berliner Verbrecher als Typus folgendermaßen: 
„Er iſt meiſt höflich und beſcheiden und bewegt 
ſich in den gewandten Formen, die das Leben 
einer Großſtadt auch den geringeren Klaſſen 
ihrer Einwohner aufzuprägen pflegt. Sein 
Aeußeres iſt nicht verwildert und ſchmutzig, 
ſondern er kleidet ſich, ſolange es ihm 
feine Verhältniſſe erlauben, ſauber und 
ordentlich, oft ſogar elegant, und ſorgt auch 
ſonſt für anſtändiges Ausſehen, indem er ſeine 
Haut reinlich hält und Haar und Bart eine 
aufmerkſame Pflege angedeihen läßt. Selbſt 
ſein Blick iſt meiſtens frei und ungenirt, ſo⸗ 
lange er nicht gerade auf dem Pfade des Ver⸗ 
brechens wandelt, ſolange er nicht gerade jenen 
Kampf kämpft, bei dem ſeine Leidenſchaften ſo 
ſehr entflammt werden. Nicht wenig trägt 
hierzu freilich die Kunſt, ſich zu verſtellen, bei, 
die unter den Berliner Verbrechern in hohem 
Maße entwickelt iſt. Der ahnungsloſe Bürger 
oder gar der Fremde, der in Berlin flanirt, 
die Lokale und Sehens würdigkeiten beſucht, ahnt 
nicht, daß ein großer Theil der Menſchen, mit 
denen er in Berührung kommt, die ihm in 
irgend einer Form ihre Dienſte anbieten, oder 
von denen er in Wirklichkeit bedient wird, viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Subjekte find. Ja, der 
Prinzipal, der ſeine Leute engagirt, ahnt dies 
nicht und läßt ſich durch ihr Aeußeres und ihr 
einnehmendes Weſen täuſchen. Kürzlich wurden 
in einem ſehr großen Reſtaurant Nachts mehr: 
fach Einbrüche verübt und Geld, Wein u. ſ. w. 


im Betrage von mehreren tauſend Mark ent⸗ 


wendet. Die Kriminalpolizei lenkte den Ver⸗ 
dacht auf den Oberkellner. Der Prinzipal wies 
dies energiſch zurück und erklärte, für den 
Oberkellner eintreten zu wollen. Es ſtellte ſich 
heraus, daß dieſer dennoch der Thäter geweſen, 
und mit ihm ein Hausknecht, den der Ober⸗ 
kellner ſelbſt engagirt hatte. Beide waren, wie 
ſich nun ferner herausſtellte, vielbeſtrafte Diebe 
und hatten dieſe Stellung nur zu dem Zwecke 
angenommen, die Diebſtähle ausführen zu 
können. Der Wirth war wie aus den Wolken 
gefallen. Wie ihm, geht es Hunderten 
von Menſchen, und die, die ſich rühmen, den 
ſchlechten Charakter eines Menſchen aus ſeiner 
Phyſiognomie herausleſen zu können, möchten 
der Berliner Verbrecherwelt gegenüber einen 
harten Stand haben. Mit den ſogenannten 
„Verbrecherphyſiognomien“ iſt es überhaupt ein 
eignes Ding. Solange ſie durch eine ſorgſame 
Pflege der äußeren Erſcheinung verdeckt werden, 
ſind ſie ſchwer zu erkennen. Im Zuchthauſe 
allerdings, wo das Geſicht bartlos iſt und 
nur die kurzen Stoppeln eines Bartes ihm eine 
graue Färbung geben und jeden Zug deſto 
deutlicher hervortreten laſſen, wo das Kopfhaar 
kurz geſchoren iſt, und die einförmige, häßliche 
Kleidung den Geſichtszügen keinerlei Unter⸗ 
ſtützung gewährt, da kann man Verbrecher⸗ 
phyſiognomien ſehen, da ergreift einen manch- 
mal ein Grauen vor dieſen von Laſtern und 
Leidenſchaften zerfreſſenen Geſichtern, da iſt 
vielleicht der einzige Ort, wo man den Ver⸗ 
brecher an ſeinem Aeußeren erkennt, wo er uns 
ſozuſagen nackt gegenübertritt, und da freilich 


iſt ſein Anblick abſcheulich.“ — 


Eenilletan. 


26.) (Fortſetzung.) 

Auch Elfriede hatte unmerklich eine Be⸗ 
wegung gemacht, um hindernd dazwiſchen zu 
treten, aber Thorſtein beherrſchte in dieſem 
Augenblick ſo ſicher die ganze Situation, daß 
ſein feſter energiſcher Blick ſie förmlich an ihren 


Platz zu bannen ſchien. 


Sonntag, den 23. Juli 1893. 


überhaupt 


Der Baron war der Erſte, welcher ſprach. 

Sofort wendeten ſich aller Blicke erwartungs⸗ 
voll auf ihn, denn jeder wußte und empfand, 
daß man erſt jetzt vor der eigentlichen Ent: 
ſcheidung ſtehe. 

Und das entſcheidende Wort fiel ſo ruhig 
aus dem Munde des bleichen Mannes, als 
hätte er nicht ſoeben einen innerlichen Kampf 
mit ſich durchgerungen, einen ſchweren Kampf, 
den kein menſchliches Auge gewahren konnte. 

Er ſagte dem neuen Brautpaare, das ſo 
plötzlich aufgetaucht war, ſehr artig, ſehr ver⸗ 
bindlich ſeine Glückwünſche und ſanktionirte da⸗ 
damit den geſchloſſenen Bund und Thorſteins 
Opfer; denn unn beeilte ſich natürlich Jeder 
mann, ſeinem Beiſpiel zu folgen. 

In dem allgemeinen Trubel war es ver⸗ 
loren gegangen, daß der Graf Waldſtetten 
einen halblauten Fluch ausſtieß, während 
Fräulein Camilla ausſah, wie etwa der Teufel, 
wenn ihm eine arme Seele entſchlüpft. Hätten 
Blicke tödten können, ſo würden ohne Zweifel 
die vereinigten Dolchſtöße der Augen des 
würdigen Geſchwiſterpaares aus Thorſtein ſofort 
einen todten Mann gemacht haben. 

„Verloren!“ murmelte der Graf, als der 
Baron den verhängnißvollen Glückwunſch aus⸗ 
ſprach, und in dieſem Augenblick hätte er den 
Baron noch mehr wie Thorſtein gehaßt, wenn 
eine Steigerung ſeiner eigentlich 
wahren Gefühle gegen den Millionär noch 
möglich geweſen wäre. 

Warum denn hatte ſich der ſonſt ſo hoch⸗ 
müthige Ariſtokrat nicht abgewendet von der 
frechen Lüge? ſo fragte der Graf — vor 
Wuth beinahe faſſungslos — und hätte dadurch 
das Signal zur allgemeinen Verachtung ge⸗ 
geben? Freilich, das Kuppeln ſagte ihm wohl 
beſſer zu, dem Duckmäuſer, der ſelbſt früher 
gern auf unerlaubten Wegen gewandelt war! 

Das entſtellte Geſicht des Grafen erweckte 
fo ſehr die Beſorgniß ſeiner Schweſter, daß fie, 
trotz ihrer eigenen Erregung, es über ſich ge⸗ 
wann, ſich ſoweit zu faſſen, um leiſe mahnend 
ſeinen Arm zu berühren. 

Dies brachte ihn einigermaßen zu ſich ſelbſt 
zurück. f 

Was Friedrich anbelangte, ſo hatte er 
anfangs ein ziemlich einfältiges Geſicht gemacht, 
dann aber, nachdem er geſehen, wie der Baron 
die Sache aufgefaßt und anerkannt, lachend 
Thorſtein umarmt und Hildegard die Hand 
geküßt. 

Der Graf hätte ihn ohrfeigen mögen für 
ſein vorſchnelles Handeln. 

Verſchwor ſich denn alles gegen ihn? 
Selbſt der eigene Sohn — bisher ſein gefügiges 
Werkzeug! Nun blieb auch nicht einmal der 
einzige Rückzug mehr übrig, in ſeinem gekränkten 
Sohn den beleidigten Vater ſpielen zu können, 
da auch dieſer durch ſeine vorſchnelle Gratulation 
die Sache beglaubigte. 

Schließlich kehrte die ganze Wuth des Grafen 
ſich gegen Mittler, der aber glücklicherweiſe 
nirgends zu entdecken war. 

Elfriedens Blick hatte ſchüchtern die Augen 
des Barons geſucht. Er vermied es aber, 
dieſem Blick zu begegnen. 

Glaubte er auch an ihre Schuld? 

War es ihr doch ſelbſt traumhaft unklar, 
was eigentlich geſchehen, nachdem ſie ſo unüber⸗ 
legt Thorſteins Arm genommen. Sie hatte 
kaum gehört, was er zu ihr geſprochen — wie 
ſie in die Grotte gekommen, — wieviel Zeit 
verfloſſen, ſeit ſie den Baron verlaſſen — ſie 
wußte es ſelbſt nicht mehr — es war ihr alles 
gleichgiltig » geweſen, jo elend hatte fie ſich 
gefühlt. Als Thorſtein ihr dann zu Füßen ge⸗ 
fallen, wollte ſie aufſpringen, gerade als das 
rothe Licht ſeinen grellen Schein über die Grotte 
warf, und war von ihm daran verhindert 
worden. An nichts ſonſt vermochte Elfriede 
mit Deutlichkeit ſich zu erinnern, bis zu dem 
Augenblick, in welchem fie dem Baron gegen: 
überſtand und dieſer, ohne einen Blick für ſie 
zu haben, das Sühnopfer Thorſteins annahm. 

Der, welcher am beſten über den Vorgang 
hätte Auskunft ertheilen können, Mittler, 
war feſt entſchloſſen geweſen, an dieſem Abend, 
wenn nicht durch die Benutzung eines glücklichen 
Zufalls dann durch Liſt oder Gewalt irgendwie 
zum Ziele zu gelangen, das heißt alſo, dem 
Grafen das für deſſen und ſeine — Mittlers 
— eigenen Zwecke nöthige Material in die 
Hände zu liefern, und zwar womöglich unter 
den Augen des Barons, auf deſſen ariſtokratiſchen 
Hochmuth der Sekretär vor allem rechnete. An 
ein vorhandenes Einverſtändniß Elfriedens mit 
dem ſchönen Freiherrn glaubte er ja ohnehin 
und rechnete daher auch zuverſichtlich auf eine 
günſtige Gelegenheit, die ihm was er brauchte 
— nämlich etwas Elfrieden Kompromittirendes 
— in die Hände liefern würde, und welche nach 
Kräften auszubeuten alsdann ſeiner Geſchicklich⸗ 
keit überlaſſen blieb. Schlimmſten Falls wäre 
er ſogar davor nicht zurückgebebt, in ſelbſteigner 


— — 


nn 


Perſon den Ruf des jungen Mädchens irgend: 
wie unheilbar bloszuſtellen. 

Als das Souper faſt beendigt und man bis 
zum Champagner gekommen war, erhob ſich 
der Hausherr. Er dankte ſeinen werthen Gäſten 
für ihre Güte, einem kranken Einſiedler dieſen 
heitern Abend verſchafft zu haben und drückte 
ſeine Freude aus, gleichzeitig endlich Gelegen⸗ 
heit zu haben, mit ihnen ein Glas auf das 
Wohl ſeines lieben Verwandten, des Grafen 
Friedrich, ſowie deſſen Braut, Fräulein Elfriede 
von Haiden, leeren zu können. 

Wer hätte wohl jetzt es noch gewagt, etwas 
gegen dieſe Heirath einwenden zu wollen? Der 
reiche Baron, der bekannte Ariſtokrat, der ver⸗ 
muthliche Erblaſſer des jungen Grafen Wald⸗ 
ſtetten, verlangte, daß man die Gläſer auf das 
Wohl der Verlobten anklingen laſſe, und natür⸗ 
lich folgte man allgemein ſeiner Aufforderung. 
Im engeren Kreiſe trank man zugleich Hildegard 
und Thorſtein zu. 

Niemand bemerkte es, daß die zitternde Hand 
des Grafen Hubert den Inhalt ſeines Glaſes 
verſchüttete. 

„Das fehlte noch!“ knirſchte er. N 

Als der Baron mit der bleichen Braut an⸗ 
ſtieß, ſagte er, nur für ſie hörbar, mit bewegter 
Stimme: 

„Der Dank an die Fee iſt gezahlt!“ 

Nichts hätte ſie tiefer beugen, nichts ſie 
mehr demüthigen können, als dieſer Ton, nach 
dem er an ihre Schuld glauben mußte. 

Als Thorſtein Gelegenheit hatte, ſich Elfriede 
nähern zu können, wich ſie ihm nicht aus. 

„Was haben Sie gethan!“ ſagte ſie. 

„Sie gerettet!“ erwiderte er. „Werden Sie 
es glauben, daß ich ehrlich bin?“ 

Elfriede entgegnete kein Wort — ſie 
wendete ſich ab. Es war zu viel, was heute 
auf ſie eingeſtürmt. 

Draußen aber im jetzt vereinſamten Park 
ſtürmte wild ein Mann umher, welcher, ohne 
zu wiſſen, was er that, von mehr als einem 
Gebüſch in krampfhaftem Umhergreifen einen 
Zweig abriß und zerzauſte. 

Es war der Sekretär Mittler, der ſein 
Spiel — für diesmal wenigſtens — ver⸗ 


loren ſah. f 
13. Kapitel. 

Der Würfel war gefallen. 

Aus dem Gefühl tiefer Demüthigung heraus 
entwickelte ſich für Elfriede endlich jene Klarheit, 
nach der ſie bisher vergeblich geſucht hatte. 
Die in der Verwöhnung des Glücks ſchlummernde 
Energie, zuerſt durch das Gefühl des Verlaſſen⸗ 
ſeins erweckt, durchbrach jetzt ſiegreich alle 
Schranken, welche nach geſellſchaftlichen An⸗ 
ſchauungen für ſo ſtreng gezogen gelten. Es 
hätte dazu wahrlich nicht noch bedurft, daß man 
ſie ſeit jenem Abend auf Schloß Ebersberg wie 
eine Verbrecherin behandelte. 

Thorſtein war abgereiſt, um die Einwilligung 
der Eltern ſeiner Braut, die in ſeiner Garniſon 
lebten, einzuholen, in Wahrheit aber, weil ſein 
Aufenthalt auf Waldſtetten unhaltbar geworden 
war. 

Würde er — trotz aller ſeiner Fehler Ka⸗ 
valier vom Scheitel bis zur Sohle — es ruhig 
mit angeſehen haben, wie der alte Graf auf 
die „Unwürdige“ mit aller Ueberlegenheit des 
Vormundes und beleidigten Vaters herabſah und 
ſich kaum die Mühe gab, ſeine Geringſchätzung 
zu verbergen, wie Gräfin Camilla ihre 
Bosheit durch täglich kleine Nadelſtiche un⸗ 
gehindert die Zügel ſchießen ließ, wie ſogar 
Hildegard mit einem gewiſſen verletzenden 
Mitleid die einſtige Freundin, der ſie doch ſo 
vielfach Dank ſchuldete, behandelte und es nicht 
mehr nöthig befand, die läſtige Rolle einer 
Unterwürfigen weiter zu ſpielen. War ſie ja 
nun die Braut des gefeierten Kavaliers und 
wußte außerdem nur zu gut, daß man auf ihr 
Stillſchweigen zu rechnen hatte. 

So ſtand denn Elfriede iſolirter als je. 

Friedrich war mit Thorſtein zugleich ab⸗ 
gereiſt. Er hatte nach jener Kataſtrophe am 
Johannistage zwar lächelnd zu Thorſtein ges 
äußert: 

„Der Duckmäuſer! Darum alſo Deine 
ſpitzigen Anmerkungen gegen mich in Betreff einer 
gewiſſen Dame? Konnteſt Du es nicht gleich 
ſagen, was die Glocke eigentlich geſchlagen hatte, 
nämlich, daß Du ein Eiferſüchtiger warſt, wie ein 


Othello?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


12 d. St. 25 Pfg., ist die beste 
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Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
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Bekanntmachung. 
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Die am 1. d. Mis. fällig geweſenen 
Pächte und Miethen für ſtädtiſche Grund⸗ 
0 Rathhaus⸗ 
gewölbe und Nutzungen aller Art ſowte 
Grundzinſen und Erbpächte pp. ſind nun⸗ 
mehr bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. 
zur Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu 


ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 


entrichten. 
Thorn, den 20. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem Er⸗ 
zu ver⸗ 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


folg betrieben, von ſofort 


Das Haus 


ee Nr. 28, 
den 8. 


aan 


A. Böhm. 
mit klein 


Kl. Hausgrundſtü a 


u. 
verkauf. Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 65. 


1 nen einger. Fleiſcherladen 


einer 
wo ſchon die 


Anz. 


mit kleineren Räumlichkeiten, auf 
Hauptecke von Klein⸗Mocker, 


Der von der Druckerei der 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 


vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 
Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 


zu vermiethen. 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein Ladenlokal na mehr. 
Wohnungen, a 1, 2, 3 u. 4 Zim. billig zu 


vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ 
über der lutheriſchen Kirche. Ennulat. 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
E ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Joseph Wollenberg. Kulmerſtr. 5 

Fine Wohnung, 3 Trp., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1 Trp., 

2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 

II. Etage 1 Wohn. von 2 Zim. u. Küche, 

III. Etage 1 kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


8 Seglerſtr. 9, von 
des 


a 150 verm. Näheres im Bur. 
„A. Keilchenfeld. 


1. Etage, 

beſtehend aus 5 Zim. Bakon, Küche und Zus 
behör, Grabenſtr. 2, und 2 Zim., Küche 
nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 21 v. 1. Okbr. z. v. 
Zu erfr. b. M. Borowiak, Grabenſtr. 2, p. 
Eine freundl. Wohn., 3 Stuben, Schlaf- 

kabinet, Entree u. Küche Seglerſtr. 6. Elkan, 
Tuchmacherſtr. 10 Kl. Wohnung mit Kab. zu v. 


Eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 23. Wellach, 


Bun 28 iſt die II. Etage u. eine kleine 
Wohn. v. 2 Stub. nebſt Zubeh. zu verm. 
Zu erfr Brückenſtr. 27, 1 Tr. bei Frau Scheele. 
Cine freundliche Wohnung, 3 Zim. Küche 

u. Zubeh., ſow eine von 2Zim. u. Küche, zu 
verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. 1. Skalski. 
ſreundl. Wohnungen v. je 2 Zim, 
2 Kab., Küche m. Ausguß nebſt Zubeh., 


Eine Parterrewohnung 
Gerſtenſtr. 6, von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, zu vermiethen. 


2 Mittelwohnungen, 
1 Speiſekeller, 
Brückenſtraße 18. 


zu vermiethen 


= F. d Nee er 
ae anlescen, 


Malz-Extract mit Eisen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Bühne nicht 
f ide RR icht angreifenden Elſen⸗ 
reiz pro Flaſche 1 und 2 Mar 


iederlagen in faſt ſämmtlichen Ay 


irschfeld'ſchen Erben ger 
hörig, ſoll durch mich verkauft werden und 
bin jederzeit bereit, Auskunft zu erthetlen. 


CHERING’S REINE S MALZ-EXTRAGT H 
Linderung Reizzuſtändem⸗Athmungsorgane 
euchhuſten ꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge ee ogenannte 
engliſche Krankheit)hge eben u. unterſt 
5 a x bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 

Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Gbauſfee- Straße 19 
und größeren Droguenhandlungen. Am—— 


bei Katarrh, 


ucht) ac. verordnet werden. 
Mark. 


othe len 
0 N 77 
BE ERS 


n 


| aupttrefiler jahrlich 
25,000, 20,000 


J. Lüdeke, 


Reichsbank-Giro-Conto, 


15. Luxus- ferdemarkt- 
Lotterie 


zu Marienburg in Westpr. 


Ziehung an 9. September 1893, 
1900 Grin 90 000 Mk. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief- 


marken 
General- 


Carl Heintze, Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


8 


389” Ausschliesslich nur Gewinne. FM 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 


Nächste Ziehung schon am 1. August. 


x 600,000, 300,0 
),000 Fres. u. S. w. 
Jedes T00s wird mit wen gstens 
in Gold a 72 pt. prompt bezahlt. 

Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Kalle mindestens baar 185 Mk. 


Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit so- 
fortigem Anrechte auf jeden Gewinn! 
BE Das billigste aller Loose. 
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. 
Staatsloose- und 


10 


Effecten-Handlg. 


nnenturen werden vergeben 


Strassen-Locomotiven, 
Dampf-Strassenwalzen 


tt weſentlich die Knochens 


ieten. & 


, 60,000, 


0 res. gezogen un 


Aufträge durch Postanwoisung erb. 


Berlin W.-Zehlendorf. 


Fernspr.-Amt Zehlendorf No, 7.“ 


Haupt-Gewinne: 
1 Landauer mit 4 Pferden 
1 Kutschier-Phaäton mit 4 Pferden 
1 Halbwagen. . mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen . mit 2 Pferden 
1 Haibwagen. . . . . mit 2 Pferden 
1 Selhsttahrer . mit 2 Pferden 
Coupe „ mit I Pferde 
1 Parkwagen . mit 2 Ponies 
4 Passpierde 
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 


8 bespannte Equipagen mit 
106 Reit- und Wagenpferden. 


usserdem 
10 Gewinne à M. 100 — 20 Gewinne à M. 50 — 
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 
500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen und 


1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände, 


e 
22 
al 9 2 » 


liefern in den vollkommensten Constructionen 


John Fowler & Co., Magdeburg 


a eee eee, 
unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Neu erfundene, unübertroffene 


Glycerin - Zahn - Creme 


Nach kurzem Gebrauch 
Schönheit 
der Zähne 


rt 


ALODO 


0 
V 


(sanitätsbehördlich geprüft) 


F. L. Sarg’s Sohn 
01. 


K. u. k. Hoflieferanten 
in W x 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus denhöchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben 
bei Apothekern, Droguisten eto. eto. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 


900 


errſchaftliche Wohnung, 3. Etage, beſteh. 


Sr 


Breiteſtraße 17. OIszewakl. 


1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 


1 Wohnung für 90 Mark von ſofort und 
Wohnungenf 95, 100 u. 120 Mk. v 1. Okt. 
z v. Zu erf. bei J. Tomaszewskl, Brückenſtr. 22. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Wohnungen in Mocker N. 4. 


Block, Fort 11. 


Eine freundl. Mittelwohnung 

1 Tr., von ſogleich oder 1 Octbr. zu verm. 

Coppernikusſtr. 28. M. H. Meyer. 
Vom 1. Oktober 

iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte gr. Wohn., 

Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 


1 Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. II, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 
2 immern und 
+ Zubehör, iſt vom 1. Okt. d. J. zu 
vermiethen. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
leine Wohnung p. ſof. z. vermiethen. 
Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4 
freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


— 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. hle. 


mehrere Wohnungen, je 2 Zim. 

Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 

Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


ohnung von 3 Zimmern zu ver ⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 


n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
J unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 


aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. i 


in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustadt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass. 
» Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


Seeed 66% de eee ed 


) Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 32, iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 

zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
(Ein, größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 

vermiethen. Adolph Leetz. 
ine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 

zu vermiethen. F. Gerbis. 


Kleine Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 


Wohnungen 

von 3 Zimmern, Küche und . zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 
1 gut möbl. Zimmer iſt billig zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtr. 16, 2 Tr. nach vorn. 
Ein gut möb. 2 fſtr. Zimmer iſt vom 

1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7. 
1 möbl. Jim u. Tab., mit a. ohne Burſchgel., 
11 Tr. n. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. 
E.f.m. J. m. o. oh. Penſ. b. z. v. Tuchmacherſtr. 4, 1. 


II möblirte Stube 
M. Berlowitz. 


vermiethet 
möbl. Zim mit ur. oh. Stab. b. ſof. 3 verm ‚a. 
Wunſch Pferdeſt., Friedrichſtr. 7. Reitbahn. 


1 
Ein fast neues Billard 


neu überzogen, iſt mit ſämmtlichem Zubehör 
billig zu verkaufen. Steht zur Anſicht bei 
A. Weynerowski, Coppernikusſtc. 20. 


Robert Tiik 


empfiehlt ſich zur 
herſtellung von Waſſerleitungen, ME 
completten Badeeinrichtungen, 


Glofet- und Ahwäſſerungs-Anlagen nach neueſtem Zyſtem, 
zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 
entsprechend den Bestimmmngen des städtischen Ban 


Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


Münchener Löwenbräu. 


General⸗Vertreter: Georg Voß-Thorn. 
Derkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark, 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Wegen 


erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes 


werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Mauerlatten, Vauhölzer, 


zu billigſten Preiſen. 


Julius Kusel. 


neueſter 
ode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
Vorſchriften, 


Umſtands⸗ 
Corſets, 


Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Litauer. 


Das Reinigen einer 


langen Pfeife 


bildete bisher eine lästige Beigabe des 
Rauchsports und hat jene trauliche 
Genossin der Musestunden schon aus 
mancher Häuslichkeit verdrängt. 

Richard Berek's Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt zu werden und der 
unangenehme Pfeifenschmiergeruch ist voll- 
ständig vermieden. 

Elegante Hauspfeifen 
mit Palisander-Rohr 
No. 14 ca. 100 cm. lang Stück M. 3.— 
mit echt wohlriechend Weichselrohr: 
No. 12 ca. 70 cm. lang Stück M. 4.— 
„ 8 ” * 7 * „ 5.— 
” 88 * 110 17 1 = * ” 
Kurze Pfeifen: 
das Stück 2, 2½, 3, 3½, 4—8 Mark, 
Richard Berek's gesetzlich geschützte 
Sanitäts-Tabake 
zeichnen sich besonders aus durch Wohl- 
geschmack und Milde 
das Pfund 1, 1½, 2, 2½, 3 Mark. 
Vers. geg. Nachn, od. vorherg. Einsendg, 
des Betrages. Porto wird berechnet. Bei 
Aufträgen von Mk, 10.— an freie Zu- 
sendung durch den allein. Fabrikanten 


J. Fleischmann Nachl. 22 in Ruhla j T. 


Ausführlich. Preisverzeichniss mit Abbil- 
dungen auf Wunsch vollständig kostenlos. 
Wiederverkäufer überall gesucht. 


Haltbarster 
Fussboden-Anstrich! 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Vellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe in Nüancen, un⸗ 

5 übertrefflich in Härte, 
3 Glanz u. Dauer, allen 
Spiritus⸗ u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken anHaltbar⸗ 
keit überlegen. Einfach 
in der Verwendung, 
i daher viel begehrt für 
6 jeden Haushalt! In ½ 
Schutzmarke. 1 und 3½ Kilo⸗Doſen. 
Nur ooht mit dieser Sohutzmarke. 
Carl Tiedemann, sorirean, Dresden, 
begründet 1833. 
Vorräthig zum Fabritpreis, Muſter⸗ 
aufſtriche und Profpecte gratis, in 


Thorn b Hugo Claass, Seglerſtr. 96/97 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist dio preisgekrönte in 27, un 

erschienene Schrift des Med.-Ra! 
Dr. Müller über das 


Sauren und 
Saus > System 
Freie Zusendung unter Couvert 


für eine Mark in Briefmarken, Ye 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
iſt: Apotheker Heißbauer's 


ähne 
ſchmerzſtillender Zahnkitt 
zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per / Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerten. 
In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


ole 


nach ſanitären 


gestr. Corsets 
und 


Photographiſches Alelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


G. Preiss, Urtileſtr. 32. 


GoldeueHerrenuhren von 36Mk. —400Mk. 
75 Damen „ „ 24 „ — 150 „ 
Silberneüũerren „ ; 


[7 1 3 60 7 
„ Damen „ „ 15, — 30 „ 
Nickeluhren 32350 


Reelle Werkſtätte für Uhrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 


Pergament-Papier, 
ff. Flaſchenlack 
in Pfund. Stücken u. in Stangen v. 5 Pf. an. 
Spitze Pfropfen 
in verſchied. Dualitäten(billigfte 24 St. 10 Pf.) 
Feinſte Gewürze: i 
Canehl, Gewürz, Nelken, Pomeranzenſchalen, 
gelben Senf ꝛc. 
ff. Raffinade - Zucker 
in Hüten a Pfd. 33 Pf. 


Drogen⸗Sdlg. in Mocker. 
nen ähmaſchinen! 


ge Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmafchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an' 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Hiller's Järberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 
Glaç e- Handschuhe werden. 

nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich inne 
rein, t: en nicht, u 


ab." 


TT TATEN Tan 
Sümmtl. Böttcherarbeiten 
werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
BEE” Cloak. Eimer ſtets vorräthig. 
Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empftehlt ſich 


Spediteur W. Boeitcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 
2 — 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 

k Bettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 
kauft man am 
billigsten 


) bei 

J. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12. 
Streng feste 
Preise. 


Eine ſchöne Handſchrift 


in kurzer Zeit zu erlernen Waldſtr. 96, 2 Tr. 


eee 


LEICHT LÖSHE 
KESVORZUGHN 


Geſund. ieſenhen Welt-Ausstellung 
Otto Köhler, Linhach Sachsen | Paris 1889. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. S chir me rſſin Thorn. 


